Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährli 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Nv: 995. 


Ausgabe: 
Ligh abends mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage. 


Dienſtag den 17. 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ar. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


Dezember 1901. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnngsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


der 


Politiſche Tagesſchan. 
8 Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
königliche Verordnung vom 12. d. Mts., 
durch die beide Hänſer des Land⸗ 
tages der Monarchie auf den 8. Jannar 
1902 zuſammenberufen werden. 

Kaiſer Franz Joſeph berief den Statt⸗ 
halter von Galizien, den Grafen Pininski, 
telegraphiſch zu ſich und ließ ſich von ihm 
Bericht über die letzten deutſchfeindlichen 
Demonſtrationen erſtatten. — Die auti⸗ 
deutſche Bewegung in Galizien hat ſich trotz 
der ergriffenen ſtrengen Maßregeln eher ver⸗ 
ſtärkt als gemildert; an den Geldſammlungen 
für die „Opfer des Wreſchener Prozeſſes“ 
betheiligen ſich auch jetzt ſogar Behörden 
und Stadtverwaltungen. So ſandte die 


Stadt Lemberg als ſolche 2000 Kronen und 
die Stadt Glädnow 50 Kronen. Am Sonntag 
ſollte in Lemberg ein Proteſtmeeting der 


polnischen Frauen ſtattfinden, um einen 
abſolnten Boykott gegen die deutſchen Kauf⸗ 
leute herbeizuführen. — Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Lemberg: Auf 
Enutriſſtungs⸗Verſammlung in Jaroslau wurde 
am Freitag die Boykottirung derjenigen 


Kaufleute und Gewerbetreibenden beſchloſſen, 
welche Waaren aus Preußen beziehen. Die 
Krakauer kaufmänniſche Korporation beſchloß 
Freitag, behufs Abbruches der Handels⸗ 


beziehungen mit Deutſchland Schritte zu 
thun. Krakauer Blätter berichten, daß die 
auläßlich des Weihnachtsfeſtes von deutſchen 
Geſchäftslenten hierher geſandten 


land liefern, und hatten ihnen 
Maſchinen zur Herſtellung dieſer Produkte 
geliefert. Jufolge der jetzigen Agitation 
gegen Preußen wollen die Landwirthe nun 
nichts mehr mit dentſchen Käufern zu thun 
baben und geben die Maſchinen zurück. 

Der Papſt hat, wie aus römifchen kirch⸗ 
lichen Kreiſen verlautet, eine neue Encyclica 


Ihr Geheimniß. 
Erzählung von H. Oehmke. 


— — Mac druck verbalen.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Mutter!“ — das Auge 
wurde immer glückſtrahlender, 
B tee Fer ee * Deine Freundin 

y ve — ir i 
Bürgſchaft genung?“ h das noch nicht 

„Allerdings“, gab die Gräfin nachdenklich 
zu. „Sie wird eine Art Geſellſchafterin oder 
Sekretärin der alten Exzellenz ſein. Doch 
was ſinnen wir, grübeln wir — lies doch 
erſt einmal, was die Sternfels mir erwidert.“ 

„Theure Gräfin! Ihre liebenswürdigen 
Zeilen erſcheinen mir wie ein Gruß aus einer 
Welt, der ich längſt geſtorben bin. Sich im 
Elend denen zeigen zu müſſen, die dereinſt 
Zeugen nuſagbar ſtolzen Glückes waren, iſt 
eine ſchmerzreiche Demüthigung. Wie ſchwer 
mich der Herr geprüft hat, können Sie daraus 
erſehen, daß ich, dem Erblinden nahe, nicht 
einmal mehr einen Brief ſelbſt zu ſchreiben 
aa. Ich überlaſſe es Ihrer Auſicht, 
m Lydia, ob ſie die angedeutete Abſicht, 

I aufzuſuchen, ausführen wollen, nun Sie 


gehört, wie unendlich tief Ungli = 
armung mich ee 22 


Ada, Gräfin Sternfels geb. Komteſſe von 


Arden. 
* Winterfeldſtraße 11, II. 

Die arme Ada!“ rief die Gräfin er⸗ 
ſchüttert. „Wie tief gebengt muß er fein! 
Blind, arm, ganz allein! Ein traurig Geſchick, 
nicht n mark Horſt?! ? 

„Du erzählteſt vorhin ni ; a 
snafıte ber Orel orhin yigt zu Eude, 

Ach, richtig. Ja, alſo ſchon in Berli 
begin das Huglück. r Td MS 


des Grafen 


einer 


Preis⸗ 
pts zune e zurückgeſchickt würden 
mitt dem Vermerk: „Nicht angenommen 
wegen Wreſchen “. — Die ruſſiſche Tele- 
raphen⸗Agentur meldet aus Warſchan: 
Deutſche Milchhändler hatten einigen ruſſiſchen 
Landwirthen den Vorſchlag gemacht, dieſe 


ſollten Butter, Quark und Käſe nach Deutſch⸗ 
bereits 


hoffnungs⸗ 


vollendet, welche dem Zwieſpalt bezüglich der 


„chriſtlichen Demokratie“ ein Ende machen 
und einige Punkte der letzten Eneyelica 
„Graves de communi“ näher beleuchten ſoll. 
Die Veröffentlichung der neuen päpſtlichen 
Kundgebung ſtehe unmittelbar bevor. 


Bei dem am Sonnabend erfolgten Ein⸗ 
zuge des königlichen Ehepaares im Haag 
wurde den hohen Herrſchaften eine großartige 
Ovation bereitet, um zu beweiſen, daß das 
Volk in den Zeiten, wo die Verleumdung an 
ihre geliebte Königin ſelbſt und den Prinz⸗ 
gemahl ſich heranwagt, treu und unerſchütter⸗ 
lich an ſeinem angeſtammten Herſcherhauſe 
feſthält. 
Gegentheil von dem bewirkt, was ſie erſtrebte. 
Es wird berichtet: Königin Wilhelmina 
und Prinz Heinrich der Niederlande trafen 
heute Nachmittag 4 Uhr hier ein. Sie 
wurden am Bahnhofe von den Spitzen der 
Behörden empfangen und fuhren, von einer 
großen Meuſchenmenge lebhaft begrüßt, durch 
die reichbeflaggten Straßen im offenen Wagen 
nach dem Palais der Königin⸗Mutter, von 
der ſie aufs herzlichſte bewillkommt wurden. 
Daun begaben ſich die Königin und Prinz 
Heinrich nach ihrem Palais. 

Die Polizei nahm in Cadig in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern, die von Auarchiſten be⸗ 
wohnt werden, ernente Verhaftungen vor. 
Hierbei wurden wichtige Dokumente entdeckt, 
welche darthun, daß die im Zuſammenhang 
mit dem Ausſtande der Bäcker ſtattgehabten 
Unruhen von Anarchiſten hervorgerufen 
wurden. Die Gensdarmerie überwacht die 
Bäckereien. 

Wolffs Bureau verbreitet folgendes De- 
menti: Die in der ausländiſchen Preſſe ver- 
breitete Angabe, daß die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchlaud und 
Venezuela abgebrochen ſeien, iſt unbe⸗ 


chileniſch⸗argentiniſchen 
Konflikt iſt der chileniſchen Geſandtſchaft in 
Berlin aus Santiago von ihrer Regierung 
ein offizielles Telegramm zugegangen, wo⸗ 
nach die Verhandlungen zwiſchen dem chi⸗ 
leniſchen Miniſter des Auswärtigen und dem 
Gefandten von Argentinien in durchaus 


blühend hat er ſie verlaſſen — ſterbend trug 
man ihn wieder heim. Auch ihre Kinder 
verlor ſie raſch aufeinander, bis auf einen 
Sohn, mit dem ſie ſich dann nach Thalrode 
zurückzog. Lange Jahre erfuhr ich nichts 
mehr von ihr, wie das ſo zu gehen pflegt. 
In den Sorgen um Mann und Kinder gehen 
derartige Jugendfreundſchaften meiſtens unter, 
zumal wenn die Entfernung zu groß iſt, wie 
zwiſchen Ebenthal und Thalrode. Neulich, 
ganz unvermuthet, auf der Soiree bei 
Droſens, höre ich, wie ſchlecht es der ſchönen 
Ada Sternfels ergangen iſt. Der einzige 
Sohn, der ihr geblieben war — der tolle 
Graf iſt er genannt worden — hat durch 
Selbſtmord geendet, als er zu der Erfenutnif 
gelangte, daß er vis a-visde rien ſtand. Die 
alte Exzellenz ſollte daun mit dem Reſt ihres 
Vermögens nach Berlin übergeſiedelt ſein. Die 
Sache intereſſirte mich doch dermaßen — 
man weiß ja, wie wenig man dem on dit 
vertrauen kann — daß ich mir gleich am 
Abend meiner Ankunft das Adreßbuch bringen 
ließ und ein paar Worte an ſie ſandte. 
Mau kaun doch garnicht wiſſen, ob ſie auch 
genügend von ihrem Vermögen gerettet hat; 
ob es nicht vielleicht nothwendig iſt, da irgend⸗ 
wie einſchreiten zu müſſen. Man darf doch 
eine Standesgenoſſin nicht fo einfach ihrem 
Schickſal überlaſſen. Ans ihrem Brief erſehe 
ich, daß meine Befürchtungen nicht über⸗ 
trieben waren, daß es gilt, eine gänzlich 
gebrochene, der Verzweiflung nahe Frau auf⸗ 


zurichten.“ 


„So iſt es in der That Dein edles Herz, 


das mir zu meinem Glück verhelfen wird!“ 
rief Horſt Bentiuck enthuſiaſtiſch. 
nicht 
Fran bon Leben, dem Hoffen wieder ent⸗ 
r gegenzuführen — Du wirſt d dle 
Gemahl ſtarb ganz plötzlich. Strahlend, M utp An ¡DAR € 


„Du bift 


nur berufen, eine alte, unglückliche 


ädchen ſehen, das ſeine Herrin auch im 


Die engliſche Hetzerei hat alſo das]? 


ruhiger und ſachlicher Weiſe fortgeführt 
werden. Man iſt in Santiago der feſten 
Ueberzeugung, daß der Konflikt auf alle Fälle 
ſeine friedliche Beilegung finden wird. 

Aus Peking wird vom Sonntag ge⸗ 
meldet: Der Hof iſt geſtern von Kaifengfu 
nach Peking aufgebrochen, wo das Eintreffen 
am 7. Jannar ſtattfinden ſoll. — Am Ge⸗ 
burtstag der Kaiſerin⸗Wittwe von China, 
am 20. November, hat nach einer Meldung 
des „Standard“ aus Shanghai eine geheime 
Geſellſchaft an den kaiſerlichen Palaſt in 
Kaifengfu Feuer gelegt; es wurden zwei 
Gebäude ausgeplündert. 


Deutiches Reid). 


Berlin. 15. Dezember 1901. 

— Zur Frühſtücks⸗ und Abendtafel beim 
Kaiſerpaar am Freitag waren keine Ein⸗ 
ladungen ergangen. Am Sonnabend Morgen 
von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge 
des Staatsſekretärs des Reichsmarine-⸗Amts 
und des Chefs des Marine-Kabinets. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern 
Mittag im Neuen Palais den ehemaligen 
japaniſchen Miniſterpräſidenten Marquis Ito 
und ſeinen Begleiter Baron Tſudzuki 
ſowie den japanischen Geſandten Juonyé, 
welch' letzterer ein Dankſchreiben ſeines 
Souveräns für die ihm verliehene China⸗ 
denkmünze überreichte. Zum Schluß der 
Audienz, welche etwa 30 Minuten dauerte, 
überreichte der Kaiſer dem Marquis Ito das 
Großkreuz des Rothen Udlerorvdens in Brillanten 
und dem Grafen Tſudzuki den Rothen Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe. Ferner empfing der 
Kaiſer den bisherigen chineſiſchen Geſandten 
Lü⸗hai⸗hvan in Abſchiedsaudienz und den 
Geſandten der Republik Kolumbia Ponce in 
Autrittsandienz. Im Anschluß an die Audienz 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfing Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin den neuernaunten 
kolumbiſchen Geſandten Dr. Ignacio Guitierres 
Ponce und ertheilte dem bisherigen chine⸗ 
ſiſchen Geſandten die erbetene Abſchieds⸗ 
audienz. 

— Heute Abend um 7 Uhr 7. Min. traf 
hier auf Bahnhof Friedrichſtraße im Sonder- 
zuge Sr. Majeſtät des Kaiſers der Großfürſt⸗ 


Unglück nicht verlaſſen hat, das Mädchen, 
das all mein Glück umfaßt! Und — ich 
fühle, ich weiß es — Du wirſt Dich über⸗ 
zeugen, daß Ella Stern werth iſt, von Dir 
als Tochter willkommen geheißen zu werden. 
O, welch' himmliſche Fügung! Ich vermag 
es kaum zu faſſen, ich wage nicht zu glauben, 
daß nicht in vierzehn Tagen, ſondern ſchon 
heute vielleicht“ — er ließ ſeinen flehenden 
Blick nicht mehr von der Mutter Augeſicht 
— „ſich mein Glück entſcheidet.“ 

„Du Ungeſtümer!“ rief die Gräfin, ſich 
ſeiner Zärtlichkeiten 3 


„Wie geſagt alſo, verehrte Komteß, der 
Geſundheitszuſtand der Fran GroßmamaS iſt 
über alle Erwartungen hinaus zufrieden- 
ſtellend. Sie ſchläft vortrefflich, und, wie 
mir Exzellenz eben ſagt, beginnt auch der 
Appetit ſich wieder etwas zu heben. — Sie 
lächeln, Komteß? Darf ich wiſſen, womit ich 
Ihre Heiterkeit erregte?“ 

„Ich amüſiere mich immer, Herr Sanitäts⸗ 
rath, wenn von Großmamas Appetitmangel 
die Rede iſt. Meiner Meinung nach hat ſie 
in dieſer Hinſicht keinen Anlaß zur Klage. 
Ich vermag nicht die Hälfte von dem zu 
eſſen, was Großmama genißt.“ 

„Da Komteß ſelbſt darauf kommen — 
Sie gefallen mir garnicht.“ 

„Womit habe ich mir Ihr Mißfallen zu⸗ 
gezogen, Herr Sanitätsrath?“ 

„Sie gehorchen nicht, verehrte Komteß. 
Ich verordue Ihnen ſeit Wochen, ſich mehr 
zu schonen, beſſer pflegen zu laſſen; aber 
Sie bereiten mir nicht die Freunde, Sie 
wieder aufblühen zu ſehen. Die Wangen 
werden immer ſchmäler, der Blick iſt matt 
und der Puls“ — der alte Arzt erfaßte 
das zarte Handgelenk Gabrielens — „viel 
zu unregelmäßig. Das darf entſchieden nicht 


Thronfolger von Rußland ein, mit ihm als 
Ebrendienft Generaladlutant Generalleutnant 
von Scholl und Oberſt von Schenck vom 
Alexander⸗Regiment, welche dem Großfürſten 
entgegengefahren waren und das Gefolge des 
Großfürſten. Auf dem Bahnſteig ſtand eine 
Ehrenkompagnie mit Fahne und Muſik vom 
Alexander⸗Regiment, fowie die direkten Vor⸗ 
geſetzten dieſes Regiments; ferner die in 
Berlin und Potsdam anweſenden Prinzen, 
die Herren des kaiſerlichen Hauptquartiers, 
die Generalität, der ruſſiſche Botſchafter 
Graf Oſten⸗Sacken, die Herren der Botſchaft, 
die Deputation des Narvaſchen Dragoner⸗ 
Regiments und die anderen heute vom Kaiſer 
empfangenen ruſſiſchen Offiziere. Der Kaiſer, 
in ruſſiſcher Dragoner- Uniform, war um 
7 Uhr erſchienen. Beim Einlaufen des Zuges 
ſpielte die Muſik die ruſſiſche Hymne. Nach 
ſehr herzlicher Begrüßung durch Küſſe und 
Händeſchütteln und nach Vorſtellung der 
Auweſenden ſchritten der Kaiſer und der 
Großfürſt die Front der Ehrenkompagnie ab 
und begaben ſich dann für kurze Zeit in die 
Fürſtenzimmer. Inzwiſchen fuhr ein zweiter 
Sonderzug mit dem kleinen Salonwagen des 
Kaiſers vor. Während die Ebrenfompaguie 
von neuem präſentirte, beſtiegen der Kaiſer 
und der Großfürſt 7 Uhr 22 Min. den Zug, 
um nach Wildpark zu fahren. Auf der 
Straße und auf dem gegenüberliegenden 
Stadtbahuperron hatte ſich zahlreiches Pub⸗ 
likum eingefunden, das den Kaiſer bei feiner 
Ankunft und beide Fürſtlichkeiten bei der 
Abfahrt mit Hochrufen begrüßte. Um 8 Uhr 
10 Min. traf der Sonderzug mit Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und dem Großfürſten⸗Thronfolger 
auf Station Wildpark ein. Der Perron des 
Bahnhofs war mit Wappeuſchildern und 
Fahnen in den deutſchen und den ruſſiſchen 
Farben geſchmückt. Auf dem Perron ftand 
eine kombinirte Kompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß mit Fahne und Muſik⸗ 
korps. An der Spitze derſelben befanden ſich 
die direkten Vorgeſetzten des Regiments. 
Ferner waren anweſend Se. Königl. Hoheit 
Prinz Eitel Friedrich und Polizei⸗Direktor 
Graf Bernstorff. Beim Eintreffen des Zuges 
ſpielte das Muſikkorps die ruſſiſche Nationale 
¡Am e  »>>EEEo>o__o_  — ———— 
fo weitergehen. Ich bin ſonſt gezwungen, 
Ihnen wieder einen mehrwöchigen Urlaub 
zu verordnen, ja wirklich, liebe Komteß.“ 
„Deſſen erfreue ich mich ja ſchon, Herr 


Sauitätsrath,“ erwiderte die junge Gräfin 


lächelnd. „Seit vierzehn Tagen faullenze ich 
gang unverantwortlich.“ 

„Faullenzen, neunen Komteß das? Und 
dabei finde ich Sie ſtets am Schreibtiſch, 
immer in dieſem finſtern Hinterzimmer, ſtatt 
in der Geſellſchaft heiterer Jngendgenoſſinnen 
auf der Promenade oder der Ronſſeau⸗Inſel! 
Wenn die Frage erlanbt ift — was ſchreiben 
Komteß da eigentlich immerfort?“ : 

„Ich übertrage Predigten, die ich am 
Sonntag ſtenographiſch aufgenommen habe. 
Hätte ich eine Schreibmaſchine, ſo währte es 
nicht ſo lange.“ 

„Nun, der Kürze ſcheint ſich der Herr 
Kenzelredner gerade nicht zu befleißigen. Iſt 
ja eine Unzahl Blätter, die Komteß da mit 
Ihrer ſchönen ausdrucksvollen Schrift bedeckt 
haben.“ 


„So lang iſt die Predigt allerdings nicht, 


Herr Sanitätsrath, wie die Blätter es ver⸗ 
rathen. Ich fertige die Uebertragung immer 
in zwei Exemplaren an; eines erhält meine 


Auftraggeberin, durch das andere erfreue ich 


Großmama. Im Aufang that ich's nur, weil 
ich nicht wußte, wie ich mein Fortgehen an 
einem Sonntagmorgen erklären ſollte; bald 
aber erfuhr ich, wie ſchmerzlich Großmama 
die ſonntägliche Andacht entbehrt hatte.“ 

„Und da fertigen Sie die gauze Geſchichte 
zweimal an?“ P 

Staunend, bewundernd ſah der alte Arzt 
in das ſchöne, blaſſe Geſicht der jungen 
Gräfin. Welch’ ein braves, ſelbſtloſes Geſchöpf 
ſie doch war! 

„Ich verbinde das Nützliche mit dem An⸗ 
genehmen,“ erwiderte Gabriele einfach. 
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Großfürſt⸗Thronfolger ſchritten die Front der 
Ehrenkompagnie ab. Sodann folgte der 
Parademarſch. Alsdann beſtiegen der Kaiſer 
und der Thronfolger einen offenen Vier⸗ 
ſpänner und fuhren nach dem Neuen Palais. 
An der Allee von der Eiſenbahn bis zum 
Palais bildeten Mannſchaften des Lehr⸗ 
ufauteriebataillons mit brennenden Fackeln 
palier. 

— Der Kaiſer hat in der Abſchieds⸗ 
andienz, die er dem bisherigen Vertreter 
Chinas Lü geſtern gewährte, dieſem den 
Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe verliehen. Den 
Krouen⸗Orden 1. Klaſſe hatte der Geſandte in 
der erſten Zeit ſeines hieſigen Wirkens 
erhalten. 

— Die Beſſerung in dem Befinden des 
Kronprinzen ſchreitet dauernd fort. Die Ane 
kunft in Potsdam zur Theilnahme am 
Weihnachtsfeſt im Neuen Palais iſt für den 
23. Dezember in Ausſicht genommen. 

— Die Kronprinzeſſin Sophie von Griechen⸗ 
land, die Schweſter unſeres Kaiſers, hat, wie 
ein Telegramm aus Athen meldet, geſtern 
Nachmittag einen Sohn geboren. Die Ent⸗ 
bindung ging glücklich von ſtatten. Es iſt 
der dritte Sohn und das vierte Kind, das 
der vor nunmehr zwölf Jahren geſchloſſenen 
Ehe entſproſſen iſt. 

— Beim Landwirthſchaftsminiſter von 
Podbielski wurden geſtern Abend Vorträge 
und Darſtellungen „auf dem Gebiete der 
Moorkultur und Torfverwerthung“ vor einer 
geladenen Geſellſchaft gehalten. Se. Majeſtät 
der Kaiſer hatte dazu ſein Erſcheinen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, war aber verhindert und ſo der 
Beranftaltung ferugeblieben. Das Anditorium 
beftand in ſeiner Mehrzahl aus Räthen des 
Landwirthſchaftsmiuiſteriums, ſowie aus Mit: 
gliedern der von dem bekannten Parlamen⸗ 
tarier Freiherrn von Wangenheim geleiteten 
Kommiſſion für Moorkultur. Geheimrath 
Fleiſcher von der Bremer Torſverſuchsſtation 
referirte. 

— Zur China⸗Denkmünze hat der Kaiſer 
im Armee = Verordnungsblatt eine Reihe 
weiterer Spangen geſtiftet mit Inſchriften 
von Gefechten. 

— Der Bau von größeren Feſtungsan⸗ 
lagen bei Mülheim und die Errichtung eines 
Forts bei Tüllingen nördlich von Baſel iſt, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus Baſel berichtet 
wird, geplant. Die Baſeler Blätter fühlen 
ſich durch die Nachricht von dentſcherſeits 
projektirten Feſtungsaulagen auf dem Tüllinger⸗ 
berg beunruhigt. Durch dieſe Feſtung würde 
die Stadt Baſel mit ihren 100 000 Ein- 
wohnern in den Bereich deutſcher Kanonen 
gelangen. 

— Auf dem deutſch⸗atlautiſchen Kabel 
werden gegenwärtig Verſuche gemacht mit 
einem Apparat, welcher es ermöglicht, von 
Emden direkt nach Newyork zu telegraphiren. 
Am letzten Sonntag angeſtellte Verſuche er⸗ 
gaben gut lesbare Zeichen direkt zwiſchen 
beiden Städten bei beträchtlicher Geſchwindig⸗ 
keit. Von weiteren Verſuchen darf man ein 
noch günſtigeres Ergebniß erwarten. 

— In Angelegenheit der allgemeinen 
Proteſtkundgebung der denutſch⸗ nationalen 
Studentenſchaft gegen das Auftreten der 
polnischen Akademiker in der Vorleſung des 
Prof. Schiemann hat der Verein Deuntſcher 
Studenten geſtern früh ein Geſuch um 
Genehmigung einer derartigen Verſammlung 
au den Rektor eingereicht. Vorläufig iſt der 


„Während ich in der Kirche bin, lieſt Fran 
Steinchen der Großmama die Predigt vom 
letzten Sonntag vor. Auf dieſe Weiſe find 
wir alle verſorgt.“ 

„Allerdings, Komteß, Sie ſorgen für die 
ganze Welt, uur eines vergeſſen Sie: die 
Pflicht gegen ſich ſelbſt. Leider fehlt mir 
das Recht, Ihnen die Rückſichtsloſigkeit zu 
verbieten; ich warne Sie aber, ich bitte Sie, 
verehrte, liebe Komteß, denken Sie ein klein 
wenig mehr an ſich!“ 

„Mir fehlt aber nichts, Herr Sanitäts⸗ 
rath, in der That nicht ...“ 

„Schauen Sie in den Spiegel, Komteß, 
der wird Ihnen ſagen, wie ſehr Sie unter 
der Ueberbürdung gelitten Haben.“ 

Mit einem ärgerlichen Kopfſchütteln ging 
der Arzt hinaus. 

„Er meint es gut,“ dachte Gabriele 
ſeufzend, „aber zu helfen vermag auch er 
mir nicht.“ 

Sie bedurfte keines Spiegels, um zu 
wiſſen, in welcher qualvollen Aufregung ſie 
ſich befand. 

Der unvermuthete Schreck, die ſchmerz⸗ 
durchtränkte Frende, die ſie durchzogen, als 
fie das Billet der Gräfin Ventind geſeben, 
zitterte noch in ihr nach, Geiſt und Körper 
in einen Zuſtand verſetzend, der in der That 
von einem Krankſein nicht weit entfernt war. 

All die mühevoll erkämpfte Selbſtbe⸗ 
herrſchung war dahin: all das gewaltſam 
eingeſargte Sehnen mit neuer qnalbereitender 
Wucht hervorgekrochen. 


(Fortſetzung folgt.) 


hymne. Se. Majeſtät der Kaiſer und der] Mittwoch Abend und die Tonhalle für dieſe 


Verſammlung in Ausſicht genommen. — Für 
die nächſte Vorleſung des Prof. Schiemann 
wurden Sicherheitsmaßregeln getroffen. 

— Den Achtuhr⸗Ladenſchluß für offene 
Verkaufsſtellen der Lederbranche in den 
Stadtgemeinden Berlin, Charlottenburg und 
Rixdorf hat der Polizeipräſideut vom 1. 
Januar ab angeordnet, nachdem mehr als 
zwei Drittel der Geſchäftsinhaber dieſer Brauche 
fi für den Achtuhr⸗Ladenſchluß ausgeſprochen 
haben. 

— Die Auslaſſungen einer Potsdamer 
Korreſpondenz bezüglich der angeblichen Duell⸗ 
rede des Kaiſers werden noch ein gerichtliches 
Nachſpiel haben. Ganz unabhängig von dem 
Vorgehen wegen Ermittelung des Gewähr⸗ 
mannes hat auch die Militärbehörde einen 
Antrag geitellt auf Einleitung eines gericht⸗ 
lichen Verfahreus wegen Beleidigung. 

— Der wegen des Duells mit dem Lente 
nant Blaskowitz vom Kriegsgericht in Juſter⸗ 
burg zu 2 Jahren Feſtungshaft verurtheilte 
Artillerielentnaut Hildebrandt hat ſich bei 
dem Urtheil beruhigt und wie der „Poſt“ 
aus Glatz gemeldet wird, die Strafe auf der 
Glatzer Feſtung angetreten. 

Wiesbaden, 14. Dezember. Amtliches 
Wahlreſultat. Bei der heutigen Landtags⸗ 
erſatzwahl wurden im ganzen 338 Stimmen 
abgegeben. Davon erhielten Dr. Hermann 
Müller⸗Sagan in Groß⸗Lichterfelde (freiſ. 
Volksp.) 231 und Oberſtleutnant a. D. Mil: 
helmi zu Wiesbaden (konſ.) 107 Stimmen. 
Erſterer iſt mithin gewählt. 

15. Dezember. Amtliches Reſultat der 
am 11. d. Mts im Wahlkreiſe Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden 2 ſtattgehabten Reichstags⸗ 
erſatztwahl. Abgegeben wurden insgeſammt 
26 248 Stimmen. Hiervon erhielt Dr. Hans 
Crüger zu Charlottenburg (freiſ. Volksp.) 
14902 und Dr. Max Quarck zu Frankfurt 
a. M. (ſozdem.) 11346 Stimmen. Erſterer 
iſt mithin gewählt. 

Stuttgart, 14. Dezember. Der König und 
die Königin find heute nach Potsdam abge⸗ 
reift zur Taufe ihres Enkelkindes, des am 
31. Oktober geborenen Sohnes des Erbprinzen 
zu Wied. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die im Leipziger Wollkämmerei⸗ 
Prozeß Verurtheilten haben Reviſion ein⸗ 
gelegt. 

Der wegen Unterſchlagungen in Höhe von 
16000 Mark verhaftete Direktor Belke in 
Schweidnitz giebt als Grund der Defrau⸗ 
dation verfehlte Börſenſpekulatiouen aun. 
Belke bekleidete ſeine Stellung bei der Firma 
Schlag u. Söhne ſeit zehn Jahren. 

Die Kattowitzer Ofenfabrik von 
Oskar Ozialoszynski u. Ko. hat infolge von Ver⸗ 
luften an Termingeſchäften die Zahlung en 
eingeſtellt. Die Paſſiven betragen der 
„Breslauer Zeitungen“ zufolge 250 000 Mk., 
+ Unterbilanz wird auf 125000 Mark ges 
ſchätzt. 

Die Schuhfabrik Emil Somogywar in 
Weißenfels iſt in Konkurs erklärt 
worden. 


B 
Der Krieg in Südafrika. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz wird 
berichtet, Kitchener mache die größten An⸗ 
ſtreugungen, um eine entſcheidende Schlacht, 
die es ſeit Cronjes Kapitulation in dem 
Kriege nicht gegeben hat, endlich herbeizu⸗ 
führen. Er bereitet eine große kouvergirende 
Aktion auf den Bezirk Utrecht, woſelbſt Botha 
in der Gegend von Vryheid bedeutende 
Streitkräfte konzentrirt hat, vor und ſoll 
perſönlich die britiſchen Armeekorps befehligen. 
Ein großer Zuſammenſtoß wird in engliſchen 
Blättern als nahe bevorſtehend augekündigt. 

Eine Depeſche Lord Kitcheners aus 
Prätoria vom Freitag meldet: Bruce Hamilton 
liberfiel Piet Viljoens Lager bei Witkrauns; 
16 Buren wurden getödtet und 70 gefangen 
genommen, ein Geſchütz, das die Buren 
ſeinerzeit dem Oberſten Benſon abgenommen 
hatten, wurde erbentet. Mackenzie, der mit 
Bruce Hamilton zuſammen operirte, machte 
6 Gefangene, darunter die Feldkornets Baden⸗ 
horſt und Swainpoole. 

Ferner meldet „Reuters Bureau“ aus 
Prätoria vom Sountag: Bei den Operationen 
der Abtheilungen Colenbranders und Daw⸗ 
kins' im Norden Transvaals wurden der 
Kommandant Badenhorſt und zwei feiner 
Adintanten, ſowie der Lager⸗Kommaudant 
Laroſe und zehn Mann gefangen genommen, 
unter denen ſich auch der Adjutant Devos 
befindet, der von Botha mit Remonten aus 
Ermelo enijandt worden war. 

Am Sonnabend iſt in London ein Blau⸗ 
buch veröffentlicht worden, welches die Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen dem Oberkommiſſar Miluer 
und Chamberlain enthält und genau die Ab⸗ 
ſichten der Regierung bezüglich der Herab⸗ 
ſetzung der Zahl der Flüchtlinge in den 
großen Konzentrationslagern und der Er⸗ 
richtung kleinerer Lager darlegt. Miluer 
giebt der Hoffunng Ausdruck, daß dieſe 


Maßnahmen die jetzige beriageuswerthe Stery- 


lichkeit weſentlich herabmindern würde, wenn⸗ V 


gleich die Befürchtung weiter beſtehe, daß, 
was auch immer gethan werden möge, die 
Zahl der Todesfälle immer hoch ſein werde. 
Milner bemerkt gleichzeitig, es wäre nicht 
zu beſtreiten, daß die Zahl der Todten weit 


größer geweſen ſein würde, wenn die Flücht⸗ Dak 


linge in dem verwüſteten Lande gelaſſen 
wären. Viele ſeien aus freien Stücken in 
die Lager gekommen, andere, welche aus den 
Lagern entwichen ſeien, ſeien halbtodt in die⸗ 
ſelben zurückgekehrt. Jusgeſammt habe die 
Sterblichkeit unter den Weißen in den Rone 
zentratiouslagern in Trausvaal und im 
Oranjeſtaat im Oktober 3156 betragen und 
im November 2807, davon ſeien 4904 Kinder 
geweſen. Su der Zeit vom Juni bis November 
einschließlich ſeien 12 481 geſtorben, davon 
10113 Kinder. Die Geſammtzahl der weißen 
Flüchtlinge in den Lagern betrage 117964. 

Eine Proklamation des Bnurenführers 
Kritzinger, die bereits vom 13. Juli datirt 
iſt und die man am 8. November an die 
Thür einer Farm im Berg⸗River Diſtrikt 
geheftet fand, wird vom engliſchen Kriegs⸗ 
amt veröffentlicht. Kritzinger erklärt darin, 
da die Annektirung gewiſſer Diftrifte der 
Kapkolonie vom November 1899 noch inkraft, 
ſei kein Bewohner aller dieſer Diſtrikte be⸗ 
rechtigt, Lebensmittel und Pferde in die 
Städte und engliſchen Lager zu liefern oder 
den Eugländern über die Bewegungen der 
Burentruppen Nachrichten zu geben, wie es 
von den engliſchen Behörden verlangt 
worden ſei. Jeder, der die Proklamation 
nicht beachtet, wird mit Einziehung des 
Eigenthums oder, je nach Entſcheid der Difi- 
ziere Kritzingers mit der äußerſten Strenge 
des Geſetzes bedroht. Jeder Kaffer, der über⸗ 
führt wird, daß er den Engländern Nach⸗ 
richten liefert, wird erſchoſſen. 

Neue Hilfstruppen aus Anftralien werden 
England augeboten. Wie das „Bureau 
Reuter“ aus Wellington vom Freitag meldet, 
hat der Premierminiſter von Neu⸗Seeland 
dem Kriegsamt telegraphiſch weitere tauſend 
Mann für den Krieg in Südafrika angeboten. 
Der Premierminiſter erklärte in einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung, die Kolonien ſeien jetzt 
ebenſo entſchloſſen und bereit, dem Mutter⸗ 
laude zu helfen, wie zu der Zeit, als das 
erſte Kontingent abgeſandt wurde. 


Provinzialnachrichten. 
O Culmſee, 14. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Culmſee) hat Heute die Tampagne mit einer Rüben. 
verarbeitung bon 3594280 Zentner in 148 la 


y Dw wtttliche 2 

leiftung betrug demnach pro Doppelſchicht (24 
Stunden) 48,408 Zentner. 2 
= 232 * E bl zum Kreistag, 

eista ung.) Zu Kreistgasabgeordnetenwurden 
geſtern a Stehe des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
Schmelzer⸗Bergheim und des Amtsraths Holtzer⸗ 
maun⸗Sittuo, welcher wegen Erkrankung fein 
Mandat niedergelegt, die Herren Rittergutsbeſitzer 
Körner-Hofleben und Forſtmeiſter Schödon⸗Ober⸗ 
förſterei Golan gewählt. An die Wahlverſamm⸗ 
lung ſchloß ſich eine Sitzung des Kreistages, in 
welcher der Verkauf der durch Aufhebung der 
Chauſſeegelderhebung entbehrlich gewordenen 8 
Chauſſeehänſer nebst Zubehör für insgeſammt 
6870 Mk. genehmigt wurden. n 

Bromberg, 12. Dezember. (Selbftmord.) Sani- 
tätsrath Dr. Bille hier hat fich erſchoſſen. Er galt 
als ein ſehr wohlhabender Mann, doch ſtellt fic, 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, jetzt heraus, daß er neuer⸗ 
dings in finanzielle Schwierigkeiten gerathen war. 
Dr. Bille, der ein Alter von 57 Jahren erreicht 
hat, war ſeit zwei Jahren mit einer Berliner 
Dame in zweiter Ehe verheirathet. 


— —f: 0r«˙“ . ç“—v IO 
Prozeß Hübig⸗Graudenz. 
Fortſetzung aus der Beilage.) 

Die Verhandlung begaun am Sonnabend 
Vormittag mit der Erörterung des letzten Pr.⸗ 
Stargarder Falles betreffend die 31 daß der 
Angeklagte am 14. März 1899 1000 Mk. (Rolle in 
Gold), welche ihm von zwei Poſtbeamten über⸗ 
bracht ſein ſollen, unterſchlagen und auch nicht in 
die Bücher eingetragen habe. Angeklagter: Ich 
kaun nur wiederholt erklären, daß ich dieſe Rolle 
nicht genommen. Ich halte dieſes Vergehen für 
ſo gemein, daß ich garnicht faſſen kaun, wie mir 
ein ſolches Vergehen zugetraut werden kaun. Die 
beiden Poſtbeamten können auch garnicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit angeben, daß fte von der Poſt wirklich 
7000 Mk., 1000 Mk. mehr als ſie ablieferten, mit⸗ 
genommen haben. Auch haben ſie unterwegs das 
Geld ſchon verloren gehabt und daun wieder au 
ſammengeleſen. Die Beutel find nicht verſchlo o 
geweſen. Augeklagter beſpricht den Jah en 
mit Heranziehung von Beispielen Die Poſt könnte 
hiernach in vielen Fällen regreßpflichtig gemacht 
werden. Wenn Sie (au den Geſchworenen) einen 
Mann zur Poſt ſchicken, und dieſer bringt eine ge⸗ 
ringere Summe, lo fHunte die Poſt daun analog 
dem vorliegenden Falle als regreßpflichtig betrachtet 
werden. Der Beamte ſagt auch, er wiſſe garnich 
genau, wieviel er auf der Poſt in den Beutel hin⸗ 
eingethan hat. Die Möglichkeit liegt ſehr nahe, 
daß eine Rolle auf dem Wege verloren iſt. 
babe trotz meiner Vergehen niemanden geſchädigt, 
dieſe That aber wäre ſo gemein, daß ich dagegen 
proteftiven muß. Der Vorſitzende richtet an den 
Angeklagten ermahnende Worte, er habe in mehre⸗ 
ren Fällen Geſtändniſſe abgelegt und erwarte die 
Sühne dafür. Sie wollen doch nach der Verbüßung 
der Strafe nicht mit dieſer Schuld auf dem Ge⸗ 
wiſſen ſpäter wieder ius Leben treten! Die Boft- 
beamten müſſen jene Summe mit monatlichen Ab⸗ 
zahlungen von 5 Mk. auriicerftatten. Der Vor⸗ 
ſitzende ermahnt den Angeklagten nochmals in 
dringenden Worten. Angeklagter (weinend) 
Bei der Liebe zu meiner Mutter, die heute Ge⸗ 


.. 


t] verpackt wurde, war 


burtstag hat, ich habe dieſe Rollen icht genommen. 
orſitzender: Es lag doch nahe, als Ihnen ver⸗ 
ſchiedene Vergehen nachgewieſen waren, daß man 
Ihnen auch dieſe That zutraute. Angeklagter: 
Ich hätte doch nicht dieſe heiden Poſtunterbeamten 
geſchädigt und ins Unglück geſtürzt, ſondern eher 
eine Gelegenheit benugt, um mir Geld von be⸗ 
mittelten Leuten anzueignen. Vorſitzender: Sie 
Waren ein Mann ſchuellen Entſchluſſes. Sie ſahen, 
aß die Poſtbeamten eine ſchmutzige Rolle vor⸗ 
zeigten und ſagten ſich vielleicht, ſie haben das 
Geld verloren und ich kann mir nun leicht eine 
Rolle aneignen. Angeklagter ſchildert die Vor⸗ 
gänge bei der Uebergabe des Geldes. Die Leute 
legten das Geld auf den Zahltiſch, ich zählte das 
Geld auf dem Zahltiſche, verglich das Girokonto⸗ 
gegenbuch mit dem Einzahlungszettel und über⸗ 
zeugte mich, wieviel Geld eingezahl werden ſollte. 
Ich bemerkte, daß eine Rolle von 1000 Mk. fehlte. 
Ich ließ ſoſort feſtſtellen, daß nur 6000 Mk. vor: 
handen waren und ließ die Leute dann erſt geben. 
Vorſitzender: Haben Sie das Geld gezählt, ehe 
Sie in das Buch ſahen? Angeklagter: Jawohl. 
(Weiter auf Befragen): Ich ſtand den Leuten 
gegenüber bei der Zählung. Ich ſah das Giro⸗ 
buch und den Einzahlungszettel nach. Ob auf dem 
Einzahlungszettel die verſchiedenen Sorten aufge» 
ählt waren, weiß ich nicht. Ich fob eine dicke gee 
ſchriebene Zahl und äußerte ſogleich: Da fehlen 
1000 Mk. Dann zälten wir gemeinſchaftlich nach. 
Das Geldbrett habe ich nicht nach hinten genommen. 
Die Poſtbeamten ſagten nun, vielleicht iſt uns das 
Geld herausgefallen. Ich glaubte, die Sache würde 
ſich auch auf der Poſt aufklären laſſen. — Der 
Vorſitzeude läßt den Angeklagten vortreten und 
zeigt ihm den Einzahlungszettel vor. Der Zettel 
zeigt eine dick geſchriebene Zahl mit der beſonderen 
Mugabe der Geldſorten. Vorſitzender: Die 
erſte Ausſage des Angeklagten über dieſen Fall 
ſtammt vom 13. April 1899 [Verhandlung vor der 
Poſtverwaltung). Der Angeklagte wurde ferner 
gegen den Poſtunterbeamten Witt vernommen. 
Damals wurde feſtgeſtellt: Eine Rolle mit 50- 
Pfennigſtücken (50 Mk.) war anseinander⸗ und in 
den Schuee gefallen. Die Beamten habe dieſe 
50-Pfennigſtücke alle wieder zuſammengeleſen. Ges 
folgert wird daraus, daß ſie dann ſicher auch eine 
gauze Geldrolle in rothem Papier nicht liegen ge⸗ 
laſſen haben. Angeklagter: Die Rolle kann 
aber an einer anderen Stelle verloren ſein; es iſt 
dies umſo eher möglich, als Schnee lag und die 
Beutel auch nicht feſt geſchloſſen wurden. Es iſt 
ſeinerzeit auch ein Kanal, den fie überſchreiten 
mußten, abgelaſſen worden. — Als Zeuge wird 
Herr Laudrichter Dr. Maßmann vernommen. Er 
hat die Vorunterſuchung gegen den früheren Brief⸗ 
träger Albert Witt geführt. Es wurde ihm die 
Unterſchlagung von zwei Briefen zur Laſt gelegt. 
Das Verfahren in Sachen der 1000 Mk. gegen 
Witt wurde eingeſtellt mangels ausreichender Be⸗ 
weiſe. — Auf Befragen erklärt der Zeuge: Be⸗ 
ſtimmte Umſtände, die den Hübig belasten, ſeien 
ihm nicht eingefallen. Er ſchien ihm allerdings 
beſtrebt zu ſein, den Witt verdächtig zu machen. 
— Zeuge Poſtinſpektor Ladewig ⸗ Danzig hat 
einerzeit die Unterſuchung in Sachen der 1000 Mk. 
eführt. (Es wird eine rothe Geldrolle vorgezeigt.) 
Poſtſchaffner Grzendowski hatte das Geld zu über⸗ 
tragen. Witt wurde ihm beigegeben. Witt leugnete 
noch am ſelben Abend, das Geld zu haben. Zeuge 
begab ſich mae. Bee Ride Die Ak t bie 
u Y n 
E 2. & Verte den An. als könne die 
Rolle auch anf der Reſchshauk liegen. Graendowstt 
erklärte dies jedoch für nicht wahrſcheinlich. Witt 
war ein Trinker. (Der Zeuge läßt nun die Nalle 
Fer Probe auf den Boden fallen, die Rolle zer⸗ 
richt und die Geldſtücke rollen auseinander.) — 
Deu beiden Bofibeamten wurde ſodann das Gehalt 
in beſtimmten Geldſorten ausgezahlt. Bei der 
folgenden Unterſuchung zeigte es fido, daß fie nur 
dieſe Geldſtücke beſaßen. ei Witt wurden aber 
wei unterſchlagene, von ihm geöffnete Briefe ges 
tán, deren Briefmarken er verwandt Hatte, 
wurde ans dem Dienfte entlaſſen. Auch auf die 
Erklärung, er ſolle, wenn er die 1000 Mk. wieder 
beſchaffe, uicht bei Gericht angezeigt werden, blieb 
er dabei, die 1000 Mk. nicht zu haben. Der Zeuge 
erklärt weiter, Hübig frug auch ſeinerzeit, wer nun 
eigentlich erſatzpflichtig ſei. Angeklagter: Das 
iſt möglich, ich hatte aber die Poſtverwaltung in 
Pr.⸗Stargard ſchon öfter darauf aufmerkſam ge- 
macht, es möchten nicht allein Poſtunterbeamte 
mit dem Gelde geſchickt werden. Der Zenge be⸗ 
kundet weiter, er ſei ſeinerzeit zur Nachfrage nach 
der Reichsbank gekommen mit dem Gedanken, daß 
es ſich uur um eine Formſache handle; weg⸗ 
gegangen fet er mit dem Eindrücke, das Geld 
könne doch auf der Bank geblieben ſein. 
Hübig fet ihm etwas brſisk entgegengekommen. 
Der Vorſitzende bemerkt, in ſolchen Fällen zeige 
fido doch gewöhnlich ein gewiſſes Gefühl der Kol⸗ 
legialität und der Solidarität unter den Reichs⸗ 
beamten. Zeuge: Ich hatte nicht dies Gefihl, be⸗ 
ſtimmte Thatſachen dafür kann ich aber nicht au⸗ 
geben. Auf die Frage eines Geſchworenen erklärt 
geuge, es konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob dle 
oldrollen unten im Beutel oder oben gelegen 
haben. Die Geldbentel haben 18 Kilogramm ges 
wogen. Vertheidiger: Sind ſeinerzeit nicht 
Diebſtähle von Materialien vorgekommen, ſodaß 
man annehmen mußte, es ſei ein ungetreuer Be⸗ 
amter dort ? Zeuge? Diebſtähle an Koblen Mud 
vorgekommen. Zeuge Kucharski, Poſtaſſiſtent, 
bekündet 11. a., daß größere Fehlbeträge während 
feiner 7 jährigen Dienſtzeit in Pr.⸗Stargard nicht 
feſtgeſtellt find. Zeuge Poſtdirektor Schwein 
heim (jetzt in Nenſtadt, früher in Pr Stargard): 
Grzeudowski hatte als etatamasiger Poſtbeamter 
das Geld unter meiner Auſſicht zu vacken und nach 
der Baut zu bringen. Der Beamte hatte aber 
gegen die Vorſchri t nicht einen Klappbentel ge 
nommen, aus welchem keine Rolle hätte heraus⸗ 
fallen können. Das Das in dem das Geld 
lein. sense beſchreibt die 
Situation. Grzeudowski zählte das Geld, und 
zwar zuerſt 6000 Mk. Ich zählte es ihm nochmal 


d | vor, und er beſtätigte mir unn, daß es 7009 Mk. 


Mk. waren. Grzeudowski ging zum Zuge, während 
Zeuge das Zimmer nicht verließ. Grzendowski 
zählte nach Auffaſſung des Zeugen nach feiner 
Riickkunft das Geld noch einmal durch. Dieſen 
Eindruck hatte Senge nach der Art des Einzählens. 
Die drei Beutel konute Su allein nicht tragen, 
deshalb wurde ihm Witt beigegeben. Beuge bee 
zeichnet den Gry. als einen zuverläſſigen Beamten, 
Witt trank zuweilen; als der Transport abgin 
kam er dem Zeugen nicht betrunken vor. .. 
aber nach feiner Rückkehr. Zeuge Poſtinpektor 


Ladewig erklärt nachträglich, es ia ore 


neichloffen, daß er den Verdacht, da 


en 


im 84. Lebensjahre. 


Neuſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren 
iiber das Vermögen des Schuh: 
machermeiſters Wiadislaw Re- 
zulskl aus Thorn ift zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters der Schlußtermin 
auf den 


3. Januar 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — 
beſtimmt. 

Thorn den 14. Dezember 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts 
Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
welches Luſt hat, den wirthſchaftlichen 
Haushalt gründlich zu erlernen ſucht auf 
einem großen Gute Lehrſtelle, durch 
Geſindevermietherin Auguste Haase, 
Mauerſtraße 22. 


Lehrmädchen, der polniſchen 
Sprache mächtig, vom 1. Innuar 1902 
geſucht. Käthe Siewerth, 

Papier⸗Handlung, Altſtädt. Markt. 


Ein Aufwartemädchen od. Frau 
ſofort geſucht Schillerſtr. 20, II. 

. die ſich durch Aegni⸗ 
Herren, fition von Fenuer⸗ 
verſichee A lohnenden Nebener- 
werb verſchaffen wollen, können ſich 
unter L. 8. 500 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung melden. 


Schreiber (Anfänger) 


mit guter fend pt faut fich melden. 
Klu 
Konigl. Gerichtsvollizieher, Bäckerſtr. 15. 


Rutſcher, 


nüchtern, zuverläſſig und ehrlich, filr 
Geſchäfts⸗, häusliche und herrſchaft⸗ 
liche Leiſtungen, an Stelle meines zu 
militäriſchen Zwecken einberufenen 
Kutſchers, von ſogleich gefucht. 
Baugeſchäft Mehrlein. 
ankkredit, Wechſeldiskont, Be⸗ 
trieb3: u. Hypotheken⸗Kapital 
zc“ ſtreng diskret in jeder Höhe. 
M. Hirsch Verlag, Mannheim. 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


1215000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 23 000 Mk ſtädt. 
Gelde. Feuerverſicherung 70 000 Mk. 
per ſofort oder ſpäter. Zu erfr. unter 
GC. Z. 200 in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


6500 Mark 


Kindergelder auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. 
Culmer Chauſſee 87. I. 
Suche zur 2. Stelle m. Grundſtücks 
4000 Mk., Feuerkaſſe 44000 Mark. 
Augeb. von Kapitaliſten erb. unter 
J. C. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr., verkanfe mein ſchönes 
Herrſchaftshaus für 52000 Mark, 
bei 8—10 000 Mk. Anzahl. Angeb. v. 
Selbſtkäufer erb. u. E. L. i. d. Geſchſt. 


Fine Schloſſerei⸗Werkfalt 


und ein größerer Raum für La⸗ 
ckirer oder Tiſchlerwerkſtatt iſt von 
ſogleich zu vermiethen. 

G. Edel, Gerechteſtraße 22. 


Gaſthaus 
oder Reſtauration nahe der Stadt 
zu pachten ev. zu kaufen geſucht. 
Angebote bis 22. Dezember unter Nr. 
34 Mocker voitlagernd erbeten erbeten. 


Vagerkeller, 


warm, mit Waſſerbenutzung, ſofort zu 
miethen geſucht. Angebote unter L. 
L. an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


ne 
Gebrauchte 


Feldbahn | 


mit Lowries, welche zum Bee 
karren von Wieſen benutzt worden 
iſt, billig zu verkaufen. An- 
A fragen erbeten mit der Auffchrift A 
Y „Feldbahn“ an Friedr. Eh- 
becke, Bromberg, Bären⸗ FG 


ſtraſte. 
A ¥ 
— x 


Dies zeigen tiefbetrübt, um ftille Teilnahme bittend, an 
Thorn den 16. Dezember 1901 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. d. Mts., nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Eliſabethſtraße Nr. 9 aus, auf dem 


5 Geſtern Abend 11 Uhr verſchied plötzlich am Herzſchlage f 
unſere gute Mutter und Großmutter, die 


verwittwete Kanzleiſekretär 


Ottilie Kapelke 


| 3:5 er 
vamilien-Sálitte, 


rin 8 fibiger guter lite, 
ein Paar gute Kummelgeſchirre, 


ein noch gut erhaltener Landauer, : - 


find preiswerth zu verkaufen in 
Thorn, Hotel ſchwarzer Adler. 

Ein Spazierſchlitten ſſt au dere 
kaufen Brückenſtraße 2 


. Ein Stuhlſchlitten 
billig z. verk. 


Phologr, rá 
9X12, für 40 Mark, fait neu, zu oo 
kaufen. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. 


Ein gut erhaltener 1 
zu verkaufen Eliſabethſtr. 5 


Andellfes gelichtes Sidi 


Ztr. 3,80 Mk., bei Abnahme von 
108.100 Ztr. Preisermäßigung. 


Stück- und Würfelkohle 
á Ztr. 1,15 Mk., liefert mit Abfuhr 
Carl Glese, Mocker, 
Waldauerſtr. 11. 


Trodenes Meinhof, 


unter 1 lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Beſtellungen auf 


Oder⸗Karpfen 
ſämmtliche Seeſiſche, 


Hummern 
und Languſten 


erbitte 
bis zum 21. dieſes Monats. 


A. Mazurkiewicz. 
Lebende 


Karpfen, 


per Pfund 90 Pfennig. 
Beſtellungen erbitte bis zum 23. d. Mis. 


FP. Begdon. | 
Siimmelihe Sorten Thorner 


Honigkuchen 


zu Fabrikpreiſen offerirt 


Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtr. 26. 


Prims Pferdefäcſel, 


kurz geſchnitten, durch Ventilatoren 
mit Dampfkraft geſiebt, entſtänbt, 
ſand⸗ und kolikfrei, offerirt geſackt 
billigſt, ſowie 


Ropaenpreb:, Moggenlang», 
Veizenpreß⸗ 1. Haferpreßſtreh 


Emil Dahmer, 


Schönſee Weſtpr. 


Depltat⸗Roggen 
offerirt billigſt frei Bahn hier 


Emil Dahmer, 
Schöuſee Weſtyr. 


Fam Weilmachtsteste 


empfehle hochfeines, gutbackendes Din: 
mant⸗Kaiſer⸗Auszug⸗ u. Weizen; 
mehl, ſowie beſte Stettiner Hefe 
in bekannter Güte 

A. Cohn's Ww., Schillerſtr. 3. 


in großes elegant möbl. Zimmer 
fof. zu verm. Brückenſtr. 11. 


Strobandſtr. 20,15 


. = 
Alst Markt u. L. Dammann & Kordes, Thorn, Fernseher fl 


Zweiggeschäft: 
S Bromberger Vorstadt, 


Schulstrasse 19, Ecke Mellienstrasse. 


Zum bevorstehenden Feste empfehlen: 
Kandirte und glasirte Früchte. 


ff. Malaga-Traubenrosinen 


in hübschen Kästchen und ausgewogen. 


ff. geles. Mandeln 


a Pfd. von 0,80 Mk. an. 


Succade. Zitronat. 


Rosinen und Sultaninen. 
Korinthen. 
— — Frische Para», 


Dem Geburtsta atinbe Herrn $e 
45 P., der gerne kegelt und karam⸗ ds 
J bolirt, doch niemals verliert, zu , 


x feinem heutigen Wiegenfeſte ein x 


sches Jane 
futter 


Joss 


mit der Schwalbe. 

für alle Vogelarten erprobte 
Miſchungen, 100 fach prämiirt, in 
den meiſten zoologiſchen Gärten im 
Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Futter 
in verſiegelten Packeten 

1 Originalpreiſen in ſtets friſcher 

Packung erhältlich in Thorn bei 
Paul Weber, Culmerſtr. 1. 

Illuſtrirte Preisliſten über Vögel, 

Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Gustav Voss, Hoflieferant, 


re Köln a. Rh. 
ferdeſtälle von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 11. 
Als ſchönes, paſſendes 


Weihnachts- Seschenk 


Feinst yravirte "Visitenkarten. 
Neu! El Aristokratenkarten. “HE Neu! 


Geprägte Blumenviſitkarten. Viſitenkarlentäſchchen. 
Briefpapier⸗Kaſſetten iy reichhaltigſter Auswahl (felbige mit Monogramm 
bedruckt 1 Mark mehr). 

Ferner empfehle mich zur Anfertigung elegant gravirter Werlobungs- 
Anzeigen, Bütten⸗, Imperial⸗, Century» und Goldſchnittkarten. 
Rieſige Auswahl in reizenden Weihnachts⸗Poſtkarten ſowie 
Gratulationskarten. 

Neujahrs⸗Poſtkarten und Neujahrs⸗Glückwunſchkarten. 
Nenjahrskarten mit Namenunterdruck (in verſchiedenen Deſſins) bitte 
rechtzeitig beſtellen zu wollen. 


A. Wagner, Lithographiſche Auſtalt, 


Elisabethstrasse 4, 
im Hauſe des even Uhrmacher Lange. 
6008000 +00 000008 


Künstliche Zähne, 
Plomben, ſchmerzloſe Bahnoperntionen. 


Adolf Heilfron, 


Thorn, Culmerſtraße 2 L 


Früher im zahnärztlichen u Suftitut der der Königlichen Univerſität zu 
Königsberg i. / Pr., ſowie bei Kapazitäten unſeres Faches als Aſſiſtent 
und erſter Techniker thätig geweſen. 
$60060900996090000 * 


Zum bevorstehendem Feste 


empfehle meine Fabrikate in: 


Zigarren und Zigarretten 


zu ſoliden Preiſen. “DU 
Große Auswahl in Importen. 


Gust. Ad. Schleh, Zigarren-Fabrik und Import⸗Haus, s 
Breiteſtraße 21. 


Herren- und 


und ſonſtige 


ausverkauft werden. 


sve langj. ſchriftl. Garantie. SOOO 


N Die v errn Landrat) von 
Hertel, Saver 5 bisher bewohnte Wohnung, 
») b 3 aus 
damen, und Sindericel |S” Zimmern 
fowie jede Reparatur fertigt 
ſauber, ſchneli und billigſt an 1 ate 10 ort 
mort 070 
tto Bond hy vermiethen. ge W. Busse. 


Schuhmacher, Schillu 
bei Herrn Robert Feblaner. 


Gin großer Laden Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 


mit daran grenzender Wohnung, beſteh. Zimmer, Badeſtube ꝛc., n vermiethen. 

mig gob Zimmern, Küche, et a August Giogau. 

nebſt Zubeh., ſowie ein großer heller Pi . 

Keller (Bementfußboden) alg Werk: Gr aier Wolfsſpitz 

ſtatt per ſofort oder ſpäter bei zugelaufen. 0. Bomann, 
Kaiſerhof, Schießplatz. 


A. Block, Heiligegeiſtſtraße 6. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wilhelmsplatz 6. 


Ausgewählte franz. Krachmandeln. 


Allerfeinste Marmeladen 


in Schachteln mit verschiedenem Fruchtgeschmack, 

Apfelsinen, Mandarinen, Zitronen eto, 
Wall- und Haselnüsse. __— 
Stets frisch geröstete Kaffees. 


VON EN H HH HI 999690 9B 


‚ ‚&erichtlicher Ausverkauf; 


Ju der 
Louis Gehlen'ſchen Konkursmaſſe follen die 
Waarenbeſtände, als: 


009 sung ayuvjnoy 90 


Marokk. Datteln 


in Kástohen und ausgewogen. 


Erbelli-Feigen 


in Kistehen un und lose, 


Einfache und 1d feinste Cakes 


mit verschiedenen Fiillungen 
in eleganten Packungen und lose. 


HO9909800099009 sel 


Inmenhüte, Damenblouſen, Kravatten, 


Wäſche, Schirme, Stöcke, Lederwaren, Handſchuhe 


Herrenartikel 


zu herabgeſetzten Preiſen im Geſchäftslokal 


„Prince of Wales“ Breiteſtraße 2028 


Der Konkursverwalter. 


se Artushof. = 


Dienstag den 17. Dezember 1901, 
abends 8 uhr: a 


I. Simone - Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von aes 


(A. Pomm.) Nr. 21, 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
— —᷑ DD— 


Programm. 
1, Ouverture zu den Hebriden 
(Fingals-Hóhle) . . » +. . : 
2, Symphonie Nr.8 , 
a) Allegro vivace e con brio. 
b) Allegretto scherzando. 
c) Tempo di Menuetto. 
d) Allegro vivace. 
10 Minuten Pause. 
3. Serenade Nr. 3 8 
(Mit obligatem Cello.) 
4, Reverie . . . . » + « H. Vieuxtemps. 
5, Polonaise 2 . hast F. Chopin. 


Eintritt 1,25 Mk., Schülerbillets a 75 Pf. 


Hotel Museum. ] Weihnachtobitte. 


. Ne : im cu in Diem Sabre pits» 
: edürftigen Kriegsveteranen, bezw. 
WM.urſteſſen, 


ug armen Wittwen verſtorbener Kameraben 
wozu ergebenſt einladet 
A. 


eine Weihnachtsfreude bereiten zu 
Osmialowski können, wozu der Ertrag unſerer aus⸗ 
ente, Dienſtag: 


geſtellten Sammelt lichſen unzureichend 
e da ag ir 

eral t . 

Friſche Gritz⸗ werbungen us 10 1 emos 

ameraden aſtwirt ster in 

dul l. gehen 


Mocker, gelangen zu laſſen. 
Hermann Sch Der Vorſtand. 


tee — Wohnung. 
e ucht Aae ar de 3. Et AA Entrer 
1 Wohnung > Küche uud Zubehr Gerſtentraße 16 

3 bis 4 Zimmern. Angebote unter von fofort zu vermiethen. 


- S. 33 an die Geſchäftsſt. d. Big: Gude, Gerechteſtraße 9. 


Mübl. Wohnung, Portemonnaie 


ohne Burſchengelaß vom 1. 
Jun an ln. Gerſtenſtr. 10, | mit größerem Geldinhatt, (3 Rückfahr⸗ 
Qs ool. Simmer zu vermicthen 1. karten, Wongrowitz, Janowitz, Glogau.) 
M Januar Eulmerſtr. 11, I Dienftag vor 8 Tagen auf dem Wege 
Zu erfragen Kloſterſtr 4 i [Hotel 3 Kronen bis zur Boft ver⸗ 
_  _ » loren gegangen. Abzugeben gegen 
Gut m. Zim. bill. z. v. Bacheſtr. 9, III Belohnung in der Geſchäftsſt. d. tg. 


Wegen Verſ zung 1: Die Einem Theil der Stadt⸗ 


1. Etage Gerberſtraße 25 auflage liegt eine Ankündi⸗ 


vom 1. Jannar oder 1. April zu | gung über die Original „Singer“ 


vermiethen. E. @ysendörffer. Nähmaſchinen bei. erg 
ine Wohnung 1. Etage, Entree, Der ganzen Auflage lieg 
4g. u. Zubehör p. 1. Abr 1902 z. eine Ankündigung bei über 
verm. Eduard Kohnert, Thorn. „Frauengunſt“, Margarineprodukt von 


Fer Stelle acht verlange die Fritz Homann in Differ. 
Wer Stelle ſucht, verlange die Dr. Dr. Fritz Homann in UM 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. Hierzu Beilage. 


F. Mendelssohn- 
Bartholdy. 
L. v. Beethoven. 


R. Volkmann. 


1 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialverſammlung 
des Bundes der Landwirthe. 


Ueber die am Freitag Nachmittag in Danzig 
ſtattgefundene Probinzialverſammlung des Bundes 
der Laudwirthe geben wir noch folgenden näheren 
Bericht wieder. 

Zu der im Schützenhgusſagle abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung hatten ſich über 500 Landwirthe einge⸗ 
funden. Als Gäſte waren die Herren Reichstagsab⸗ 
geordneter Schrempf- Stuttgart und Landtags- 
abgeoıdneter Malkewitz⸗Stettin auweſend. Der 
Buudesvorſitzende fiir Weſipreußen Herr v. Olden⸗ 
burg⸗Jaunſchan eröffnete die Verſammlung mit 
folgender Auſprache: Als wir, meine verehrten 
Bundesbrüder, vor einem Jahre uns hier vereinia: 
ten, hat niemand befürchten können, daß fiber 
einen großen Theil unſerer Provinz ein ſolcher 
Nothſtand hereinbrechen würde. Wir wiſſen aber, 
daß das ein Geſchick iſt, welches eine Hand über 
uus verhängt hat, die nie etwas verjehen kann, und 
deshalb nehmen wir es in Demuth hin. Was aber 
ein Gefühl der Bitterkeit hinterläßt, iſt der Ge⸗ 
dante, daß wir Laudwirthe nicht zu einem ſolchen 
Maß von Leiden hätten kommen können, wenn 
nicht neun Jahre vorhergegaugen wären, in denen 
der Gang nuſerer Geſetzgebung den Niedergang 
der Landwirthſchaft verſchuldet hat. Während wir 
hier mit unſerer beſonderen Miſere zu ringen 
haben, ſtehen uuſere Vertreter im Reichstag in 
einem Rampf, der über unfere ganze Zukunft ente 
ſcheiden ſoll. Wir ſind es uns, unſeren Kindern 
und unſerem Vaterlande ſchuldig, daß wir mit 
allen Mitteln kämpfen, die wir in einem Ver⸗ 
faſſungsſtaat beſitzen, umunſere Gleichbere ch⸗ 
tigung zurückzuerobern. Wenn wir auch 
ſchweren Herzens zur Oppoſition gehören, nie 
werden wir vergeſſen, daß die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft drei Punkte hat, an denen fie nicht rühren 
läßt, das ſind die Wehrkraft des Volkes, das Recht 
der Krone und die Perſon unſeres Königs. Su 
einer Zeit wo der Auarchismus durch die Welt 
ſchreitet, iſt es doppelt unſere Pflicht, uns zur 
alten Preußentreue zu bekennen, die unſexem 
Könige warm entgegenſchlägt und die in dem Ruf 
gipfelt: Unſer allergnädigfter König und Herr, er 
lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Hierauf nahm Reichstagsabgeordneter 
Schrempf das Wort zu einer temperamentvollen, 
oft von Heiterkeit und toſendem Beifall unter⸗ 
brochenen Rede. Er führte folgendes aus: „Meine 
Herreu! In einem Ytägigen Redekampf hat der 
Reichstag die Bolltavifvorlage in Berathung genome 
men, um ſie daun einer Kommiſſion zu überweisen. 
So wie ſie jetzt iſt darf ſie nicht bleiben, aher wir 
Mud doch der Auſicht geweſen, daß die Regie⸗ 
rungs-BVorlage eine Grundlage bildet, 
dle der a de die fähig iſt. Es iſt erfreulich zu 
beobachten, daß die verbündeten Regierungen von 

en Beiten Caprivis zurückgekommen find. Wir 
aben gana andere Töne der Freundſchaft und 
iebe gehört als Früher, eine ſchroffe Verneinung 
unſerer Wlinſche iſt da nicht zu erwarten. Aber 
auch bei der Mehrheit des Reichstages hat es ſich 
geselnt, daß nicht nur die Rechte und das Zeutrum, 
andern auch die Nationalliberalen mit Wärme 
itr die Landwirthſchaft eingetreten find. Die gauze 
Lage iſt derart, daß wir mit Vertranen 
auf die weiteren Beratungen ſehen können. Wenn 
wir die gegenwärtige Lage beurtheilen wollen, 
müſſen wir ein Niickblick auf die Entwickelung des 
Vaterlandes feit feiner Einigung 1870 machen. In 
erſter Linie haben die letzten 30 Jahre der Jur 
duſtrie gehört. Zunächſt ſchuf man die Gold- 
währung, was von einſchneidendſter Bedeutung für 
dieſe Kreiſe war. Der Induſtrie iſt damals 
damit eine Liebesgabe gegeben worden, gegen 
die alle Liebesgaben für die Landwirthſchaft 
die reinfte Bagatelle find. Dann eriunern 
Sie ſich jener Tage, als die Weltausſtellung in 
Philadelphia war. Was die deutſche Juduſtrie 
dort ausgeſtellt, war billig und ſchlecht. Die da⸗ 
ruber erhobenen Beſchwerden führten zu einer 
eee mit der Regierung, der die Yuduitrie 
daun werde "ie 13 a eae tas 
können. Alſo die Juduſtri : Ad 
S die Juduſtrie iſt es zuerſt geweſen, 
die Schutz verlangt und erhalten hat, und zwar 
fo, daß die Eutwickelung der nächſten Zeit ño 
augenscheinlich vor aller Augen liegt, daß keiner 
fie leugnen kaun. Daun kam die Verftantlichuug 
der Eiſenbahnen, wodurch alle Beſtellungen der 
deutſchen Induſtrie zufloſſen und nicht dem offenen 
Wettbewerb unterſtanden. Mit großen Opfern ffir 
die Allgemeinheit iſt ihr auch dies zugewandt 
worden. Die landwirthſchaftliche Bevölkerung hat 
dem rubig zugeſehen, es iſt deshalb eine Unwahr. 
San wenn geſagt wird, die Qandwirthichait fet der 
uduftrie feindlich. Nein, die Landwirthſchaft hat 
gezeigt, daß fie in beiſpielloſem Maße der In⸗ 
duſtrie freundlich iſt! Auch unſere Militärder⸗ 
waltung bat ihre rieſigen Aufträge der einhei- 
miſchen Induſtrie zugewandt und fie in den 
Staud geſetzt, Fabriken und Flotten zu bauen! 
So hat unſere Induſtrie den Julandsmarkt eve 
obert, die deutſche Waare iſt gut und billig ge⸗ 
worden. Das hat der von den Freihändlern fo 
gefürchtete Schutzzoll unſerer Induſtrie eingebracht. 
ährend dieſer Zeit, wo die Juduſtrie ſchon 
Schutz bekam, wartete die deutsche Landwirihſchaft 
mit geradezu kindlichem Vertrauen auf Beſſerung 
der Zeiten, Als unn Bismarck die Getreide⸗ und Vieh⸗ 
zölle ſchuf, welch ein Lärm entitaud da fiber die 
Brotvertheuerung“, und wie wurde, trotzdem der 
Zoll bis auf 5 ME. ſtieg, die Phraſe von der Brotper⸗ 
Berg zu ſchanden! Jetzt wird mit derſelben 
geschah at das in die Welt geſchrien, was damals 
das Rr. Hat denn aber die Landwirthſchaft nicht 
Juduſtrie e denfelben Schutz zu verlangen wie die 
gemacht, die Roh hat bis geſtern Abend Verſuche 
Ich meine, ſie eden Laudwirthſchaft zu beſtreiten. 
wirthſchaft von ber’ Eifel amar in der ganzen Land» 
nun von den Verhältuſſſen in . Ich will 
Wenn Sie heute einem borziiglichen Srv: 
eine der beiten Staatsdomänen und Be 
triebskapital geben, daß er alles unternehmen 
kann, fo iſt er dennoch nicht in der Lage, fos 
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viel herauszuwirthſchaften, als der gewöhn⸗ 
liche Zinsfuß beträgt. Alle Laudwirthe, die rechnen, 
werden finden, daß ſich ihr Kapital erbärmlich 
verzinſt, daß ſie nicht mehr herausbringen, auch 
wenn fie nicht einen acht⸗ oder zehuſtündigen, 
ſondern einen zwanzigſtündigen Arbeits⸗ 
tag draufwenden. Wir zehren nur von dem, was 
unſere Voreltern erworben. Das iſt eine natio⸗ 
nale Angelegenheit des ganzen Volkes, eine natio⸗ 
nale Kalamität. Vom allgemeinen nationalen Ge- 
ſichtspunkte verlangen wir, daß die Jntereſſen der 
Landwirthſchaft geſchützt werden, daß die Qand- 
wirthe exiſtiren können und nicht durch die Noth 
in die Städte getrieben werden. Wenn behauptet 
wird, Dentſchland produzire nicht ſoviel, als es 
braucht, ſo ſage ich, die Regierung ſollte mal er⸗ 
lauben, daß die Steuern in Getreide bezahlt 
werden, dann ſollte man mal ſehen, wie viel un⸗ 
verkauftes Getreide da iſt. (Stürmiſcher Beifall.) 
Daß bei uns nicht viel zu holen iſt, zeigt ſchon der 
Umſtaud, daß ſich noch keine Aktiengeſellſchaft von 
Großkapitaliſten gefunden hat, die mal durch eine 
Gründung auf dem Lande zeigen will, wie in Oſt⸗ 
elbien gewirthſchaftet werden muß, denn bekaunt⸗ 
lich verſtehen die Landwirthe ſelbſt ja garnichts, 
haben uur bei der Garde gedient und bilden ſich 
nachher ein, wirthſchaften zu können. Ich komme 
zum Schluß: Wir freuen uns nuſerer induſtriellen 
Entwickelung. Aber was dem einen recht, iſt dem 
andern billig. Deutschlands Volk kaun nicht auf 
einem Fuß — der Induſtrie — ſtehen, ſondern nur 
auf zweien und in Gefahr beſonders auf dem 
zweiten — der Laudwirthſchaft. Wenn wir die 
Produktion von 9 Millionen Mark, die unſere 
Laudwirthſchaft jährlich auf den Markt wirft, nicht 
ſchützen, dann weiß ich nicht, wohin wir kommen 
follen, beſonders in Zeiten der Gefahr, wo ein 
Krieg ſofort zum Stillftand der Induſtrie führt. 
Wir hoffen, daß Deutſchland beim Abſchluß neuer 
Handelsverträge zeigt, daß es den Willen und die 
Kraft hat, feinen Verkehr mit dem Ausland auf 
die Grundlage zu ſtellen, daß die Erhaltung feiner 
Lanpwirthſchaft gewährkeiſtet wird. Wenn Kaiſer 
Wilhelm in ſeines großen Ahnen Spuren tritt und 
unſer Kanzler Bismarcks Vorbild nimmt, daun 
wird ſich auch eine Volksmehrheit finden, die da⸗ 
für ſorgt, daß es endlich wieder vorwärts geht im 
deutſchen Vaterlande, (Stürmiſcher Beifall. 

Nachdem Herr v. Oldenburg dem Redner 
den Dank der Verſammlung ausgeſprochen, gab 
der Laudtagsabgeorduete Malkewitz ⸗ Stettin 
intereſſante vergleichende Aufſchlüſſe über die Divi⸗ 
denden zahlreicher Aktiengeſellſchaften und iiber die 
Einkünfte von 1500 Gütern, wobei die letzteren in 
ihrer Minimalität kaum mit den geringſten Divi⸗ 
denden zu vergleichen ſind. Redner hofft das beſte 
von der nächſten Reichstagsſeſſſon; dazu aber 
müßten der Orgauiſation des Bundes dauernd 
Kräfte und Mittel zugeführt werden. Hätte man 
de En nicht, wäre man noch lange nicht ſoweit 
wie jetzt. 

Auf Antrag des Amtsraths Krech⸗Althauſen 
wurde folgende Reſolution angenommen: „Die 
heute verſammelten Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe aus Weſtpreußen ſprechen ihren Führern 
in Berlin volles Vertrauen aus und hoffen, daß 
es ihnen gelingen wird, die heute noch unannehm⸗ 
bare Tavifvorlage fo umzuformen, daß die ſchwer 
geſchädigte Landwirthſchaft wieder zu ihrem Recht 
kommt.“ Ferner wurde eine Depeſche an Frhr. 
v. Wangenheim abgeſandt: 500 in Danzig vere 
ſammelte Bundesmitglieder danken ihrem Vor⸗ 
fibenden für fein Eintreten im Kampf um die 
Exiſtenz der Laudwirthſchaft. 

Hierauf ſchloß Herr v. Oldenburg die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Bund. 


Weſtpr. Landwirthſchaftskammer. 


Danzig, 14. Dezember. 

Die heutige Plenarſitzung begann um 10°, Uhr. 
Der Vorſitzende Herr v. Oldenhurg gedachte gue 
nächſt des verſtorbenen Dr. Märker, dem zu Ehren 
ſich die Anweſenden von ihren Sitzen erhoben. Dar⸗ 
auf erfolgte die Feſtſtellung des Etats für das 
Rechunngsjahr 1902. Der Vorſitzende wurde zu⸗ 
nächſt ermächtigt, den Etat um 7500 M. zu üiber⸗ 
ſchreiten, um innerhalb der nächſten drei Jahre 
die Gehälter zu erhöhen. Der Etat ſchließt mit 
251021 Mk. in Einnahme und Ausgabe ab. Die 
Einnahme fest ſich zuſammen aus 85000 Mk. 
eigenen Beiträgen, 30021 Mk. fonftigen Beiträgen 
und 136000 Mk. Staatabeihilfen. Die Ausgaben 
belaufen ſich auf 34420 Mk. an Laſten und Ab 
gaben, 49364 Mk. Roften der Geſchäftsführung, 
sera: Mk. Koſten der Redaktion des Preßorgaus 
lich Kammer, 69761 Mt. Koſten der wiſſenſchaft⸗ 
BF 10 acht. 47209 pe, 35500 Mk. für Zwecke der 

1400 Ut 47200 Mk. zur Förderung der Zucht, 
1 „zur Förderung der Zwecke der Kammer 
im allgemeinen, 876 ME. insgemein. Es wurde 
daun beſchloſſen, zum Ankauf von Pferden uur ein 
Mitglied der Kammer neben dem Pferdezucht⸗In⸗ 
ſtruktor zu ſenden, um Koſten zu ſparen. Von 
einer Seite wurde noch auf die Renkabilität des 
Obſt⸗ und Gemüſebaues hingewieſen. 

Darauf folgte ein Vortrag des Vorſitzenden 
Herru v. Oldenburg über den Zolltarif. Red- 
ner führte darin aus: Neues könne er gu diejer 
Frage nicht bringen. Die Kammer miſſſe aber 
ihre Stimme erheben. Der Auſſchwung der Zur 
duſtrie fet nicht den Handelsverträgen zu vere 
danken. Der Zolltarif von 1866 beruhte im allge⸗ 
meinen auf dem Freihandel. Die Land⸗ 
wirthſchaft ſtand ſich dabei ſehr gut. 
Das ging bis 1879. Da kam der Schutzzoll für 
die Induſtrie. Die Landwirthſchaft brauchte da⸗ 
mals noch keinen Schutz, aber fie erhielt ihn gleich 
zeitig mit einem Satze von 1 Mk. Später kam 
die ſtarke Einfuhr aus dem Auslande. Der Ge⸗ 
treidepreis ſauk. Der Schutzzoll ſtieg auf 3 und 
5 Mt, da kamen die Handelsverträge. Caprivi 
allein habe an ihnen nicht Schuld. Der Reichstag 
und die eigenen Vertreter der Landwirthſchaft 
trügen eine große Schuld. Sie hielten den da. 
maligen Aufſchwung des Getreidepreiſes für einen 
1 . ae an 5 if 

regierung. Jetzt liegt ein neuer Zolltari 
vor. Es dürfte aber nicht nur der Getreidebau ge⸗ 


ſchützt werden, ſondern auch die Viehzucht. Herr 
v. Hammerſtein habe dies gethan mit der Begrün⸗ 
dung einer Seuchengefahr. Dieſe Begründung laſſe 
ſich auf die Dauer nicht aufrecht erhalten. Frei⸗ 
lich fet gegen die Viehzölle auch aus den Reiten 
der Laudwirthe eine Oppoſition entſtanden. Die 
jetzt von der Regierung vorgeſchlagenen Zölle ſeien 
nicht genügend. — Wir find in der Sage, jeden 
Tarif zu werfen, den wir nicht brauchen können. 
und zwar mit Hilfe der Sozialdemokraten und ¿reis 
finnigen. Das humauſte Mittel fei Annahme des 
Autrages Kanitz. 7,50 Mk. Getreidezoll fet das 
Mindeſte an Zollſchutz. Es fei die Frage, ob dieſer 
Satz nicht ſchon überholt fei. Dann dürfe der 
Termin der Einführung der Bundesregierung nicht 
überlaſſen bleiben. Die Viehzölle ſollten nach dem 
Gewicht erhoben werden und die Pferdezölle mit 
25 Proz des Werthes. Der Tarif müſſſe lückenlos 
ſein. Eine patriotiſche Pflicht, den Zolltarif au⸗ 
zunehmen, beſtehe nicht. Redner ſchlug eine Re⸗ 
ſolution vor, dahin gehend: Die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer erkenne in 
Tarifvorlage dantbar die Abſicht der Bundesre⸗ 
gierung, der deutſchen Landwirthſchaft in höherem 
Maße Schutz angedeihen zu laſſen. Sie ſei aber 
der Meinung, daß die Tarifſätze nicht aus⸗ 
reichten und empfehle insbeſondere folgende Punkte: 
Lückenloſer Schutz mit geſteigerten Minimaltarifen; 
7,50 Mk. Zoll für Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte, 
foweit nicht andere Staaten höhere Sätze anfítellen; 
Abſchaffung der gemiſchen Tranſitläger und Zoll⸗ 
kredite; Feſtſetzung des Einführungstermins, Ein⸗ 
führung von Urſprungszzeugniſſen. — Sollten dieſe 
Miinfehe nicht berückſichtigt werden, fo fet die Ab⸗ 
lehuung der Vorlage das kleinere Uebel. — 
Der Antrag des Reduers wurde mit Beifall ane 
genommen. 

Darauf folgte der Vortrag des Herrn Meyer⸗ 
Rottmaunsdorf über das Thema: „Sind die 
Klagen über die gegenwärtige Schuln uterhal⸗ 
tungspflicht der Volksſchulen in den länd⸗ 
lichen Schulverbänden berechtigt und iſt die Unter⸗ 
haltung der Volksſchulen nicht, vielmehr Pflicht 
des Staates als der Gemeinden?“ Redner führte 
aus, daß die Unterhaltung der Schulen Pflicht des 
Staates ſei. Die Gemeinden ſeien ungleichmäßig 
belaſtet. Kleinere Klaſſen und Fortſchritte in der 
Schulbildung ſeien wüuſchenswerth, aber die Ge⸗ 
meinden könnten die Laſten nicht tragen. Die 
Rolonijation werde durch die Schullaſten erſchwert. 
Der „Nordoſt“ beklage ſich über ungerechte Ver⸗ 
theilung der Schullaften. Die Verſtaatlichung 
ſchaffe Abhilfe. Die Rechte der Gemeinden an den 
Schulen ſeien ſchon jetzt minimal. Er ſchlage des 
halb folgende Reſolution vor: „Die Land- 
wirthſchaftskammer halte die gegenwärtige Schul⸗ 
unterhaltungspflicht der Gemeindefür diedrückendſte 
und ungerechteſte Laſt. Eine gerechte Vertheilung 
der Laſten jet unausführbax, folange die Gemeinde 
Träger derſelben bleiben. Die Sorge um die Schul⸗ 
laſten ſei aber nicht Sache der Gemeinden, ſondern 
des Staates. Dies umſomehr als das Freizſigig⸗ 
keitsgeſetz der Jugend geſtatte nach den Städten 
abzuwandern. Die ganzen Schullaſten ſeien vom 
Staate aufzubringen. — Dieſe Reſolution wurde 
angenommen. Sie ſoll an den Kultusminiſter, 
Reichskanzler und die Landwirthſchaftskammer ge⸗ 
ſandt werden. Die letztere ſolle dieſe Frage auf 
die Tagesordnung ihrer Sitzung bringen. Damit 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 

Allenſtein, 13. Dezember. (Militäriſche Uebunng.) 
Geſtern Vormittag faud bei ziemlich ſtarrem Froſte 
ſeitens der zweiten Abtheilung des Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 73 eine intereffante Uebung in 
kriegsſtarkem Verbande ſtatt. Unter dem Kom⸗ 
mando des Herrn Hauptmann Merkel riickte eine 
komplett beſetzte und beſpaunte Kriegsbatterie zum 
Deutheuer Platz, der inſofern hohe Anforderungen 
an die Pferde und Fahrer ſtellte, als er mit Schnee 
und Eisſtücken bedeckt war und häufige Schuee⸗ 
verwehungen das ohnehin ſchwierige Gelände noch 
ungangbarer machten. Trotzdem verlief die Uebung 
glatt und im weſentlichen ohne Beſchädigung des 
Materials an Pferden und Fahrzeugen. 

Biſchofsburg, 12. Dezember. (Ein unangenehmes 
Reiſe⸗Erlebuiß) ift einem Viehhändler zugefohen. 
Er war nach Berlin gefahren, um dort ſein Vieh 
zu verkaufen. Auf der Rückreiſe im D. Zuge ge⸗ 
rieth er mit einem Paſſagier in Streit und Thát- 
lichkeiten, ſodaß er in Landsberg a. W. ausgeſetzt 
werden und eine erhebliche Orduungsſtrafe zahlen 
mußte. Außerdem wird die Sache noch ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel haben. 

Eydtkuhnen, 14. Dezember. (Gefaßter Deſerteur 
vom Jufanterie⸗Regiment Nr. 61.) Vor Kälte er⸗ 
ſtarrt wurde heute Nachmittag in Wirrballen beim 
Ausladen einer beladenen und mit einem Plau 
bedeckten Lowry der deſertirte Musketier Adolf 
Thiel von der 12. Kompagnie des 61. Jufanterie⸗ 
Regiments aus Thorn gefunden. Augeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. Der 
Deſerteur wurde nach dem Kraukenhauſe geſchafft. 
Er giebt an, aus Elberfeld gebürtig und in ſeinem 
ne Färber zu fein. Er habe ſich am 

ontag von ſeiner Kompagnie entfernt, um einen 
Freund in Berlin zu beſuchen, und habe einen 
falſchen Zug beſtiegen. 

Köslin, 11. Dezember. (Die hieſige Weier'ſche 
Gärtuerei, eine der größten der Provinz, iſt mit 
den ſämmtlichen Beſtänden für 70000 Mk. in den 
Beſitz des Obergärtuers Hoppe, bisher beim Baron 
von Hewald⸗Podewils, übergegangen. 


Prozeß Hübig⸗Graudenz. 
Zunächſt wurden in der Verhandlung am 
Freitag nach der Mittagspauſe die Grandenzer 


Fälle verhandelt. Am 1. März 1900 kam Hübig 
nach Graudenz; am 13. März entnahm er der 


Kaſſe 5000 Mk. Der Sachverſtändige Roßberg 
faud einen Additiousfehler von 5000 Mark. Das 


Kaſſabuch Hübigs und auch das Kontrollbuch des 
anderen Beamten zeigten eine ſolche Mehrausgabe 
von 5000 Mk. Die Summe der am 13. März au⸗ 
gekauften Platzwechſel Grandenz betrug 37000 Mk., 
es war aber unrichtig addirt auf 42000 Mk. Es 
waren alſo 5000 Mk. der Bank „entfremdet“. Hübig 


der vorgelegten f 


giebt zu, die falſche Summe eingetragen zu haben. 
Bei den zu addirenden Summen, die der Kontrole 
unterſtanden, machte der Angeklagte aus einer „1“ 
eine 6“, fo daß der kontrolirende Beamte 5000 Mk. 
mehr herausxechnete, als thatſächlich eingegangen 
war, und die Rechnung ſtimmte dann mit der 
Hübigs. Der Sachverſtändige weiſt in den Büchern 
verſchiedene Raſuren nach. Auf den Einwand 
eines Geſchworenen erklärt der Sachverſtändige, 
es kommen Raſuren vor, ohne daß dies eine guf⸗ 
fällige Erſcheinung wäre. Eigentlich ſoll es aller⸗ 
dings vermerkt werden. Die 5000 Mk. hat der 
Augeklagte von Monat zu Monat weiter geſchoben. 

Am 13. März hatte Hübig die 5000 Mk. der 
Kaſſe entnommen, am 20. September 1900 brachte 
er ſie in einem Wechſel wieder in die Kaſſe zurück. 
Am 7. November 1900 verübte der Angeklagte nach 
den Bekundungen des Sachverſtändigen und dem 
eigenen Geſtändniſſe eine neue Unterſchlagung von 
3000 Mk. Ein Wechſel von 1000 Mk. iſt in einen 
ſolchen von 4000 Mk. geändert. Dieſe 3000 Mk. 
chob er bis zum 15. April d. Is. Ausgeglichen 
wurde die Differenz wieder durch Baareinzahlung. 
Er trug die Summe in den Kaſſendienerzettel ein 
und legte den Betrag zu der kaſſirten Summe. 
Auf dem Kaſſendienerzettel wurden ſämmtliche an 
dem Tage fällige Wechſel verzeichuet; auch die 
Domizilwechſel, die bei der Kaſſe ſelbſt zu zahlen, 
alſo nicht von dem Kaſſendiener einzuholen ſind. 
Die 3000 Mk. kamen, wie der Angeklagte angiebt, 
von dem erwähnten Freunde, dem er ſich im 
„Königl. Hofe“ auvertraut hatte. Am 19. Juni 1901 
nahm der Angeklagte wieder 5500 Mk. aus der 
Kaſſe und bezahlte einem Gläubiger einen Wechſel. 
Die Verdeckung geſchah jetzt auf andere Weiſe. 
Der Angeklagte erklärt: Ich gab die Abſchluß⸗ 
bücher dem kontrolirenden Direktor ab. Vorher 
wurde aber die Tageskaſſe geprüft. Nach dieſer 
Priifung entnahm ich ſchnell den fehlenden Betrag 
der Tageskaſſe und machte mit ihm die übrige 
Rechnung glatt. Das ging natürlich uur einige 
Tage. Es galt alſo unn, dieſe 5500 Mk. wieder 
zu decken. Durch falſche Addition uſw. gelang es 
ihm 1000 und ſodaun 4000 Mark zu viel in Aus⸗ 
gabe zu ſtellen. Es fehlten noch 500 Mk. Da 
wurden von Herrn Boldt⸗Schwetz brieflich 1000 Mk. 
als Wechſeldeckung eingeſandt. Hübig, der die 
Geldbriefe in Empfang nahm, buchte die 1000 Mk. 
nicht, ſondern deckte mit Hilfe von 500 Mk. dieſer 
Summe unn den ganzen Betrag von 5500 Mk. 
Die übrig bleibenden 500 Mk. „legte er zurück“. Als 
Bankdirektor Sternberg auf kurze Zeit Urlaub 
nahm und er dieſen vertreten mußte, lieferte er 
natürlich dieſe 500 Mk. bei der Kaſſenabgabe an 
Herrn Baukbuchhalter Doppelſtein nicht mit ab, 
da er ſich ſonſt verrathen hätte. Bei der Ver⸗ 
haftung des Angeklagten wurden dieſe 500 Mk. 
auch bei ihm vorgefunden, insgeſammt 786 Mk., 
darunter eine große Anzahl Fünfzigpfennigſtücke 
in Rollen. 

Die Frage des Staatsanwalts, ob er vielleicht 
beabſichtigt habe, zu flüchten, verneint der Ange- 
klagte. Im ganzen fehlten der Graudenzer Bank 
etwas mehr als 6000 Mk. bei der Verhaftung des 
Angeklagten. Es wird feſtgeſtellt, daß dieſe Summe 
durch die hinterlegte Kaution von 9000 Mk. voll⸗ 
ſtändig erſetzt werden kann. 

Als Zeuge erſcheint nun Bankdirektor Sterne 
berg⸗Grandenz, der ſich über die Vorgänge bei 
der Verhaftung ausſprach. Am 27. Juni bemerkte 
Zeuge einen Wechſel von 4000 Mk., der nach ſeiner 
Meinung über 1000 Mk. lauten durfte. Zuerſt 
glaubte er, es ſei ein Schreibfehler. Auf Vorhalten 
erklärte Hübig nun, er habe am 25. Juni ein 
größeres Manko gehabt. Zeuge bat nun den 
Juſtitiar der Bank, Herrn Landsgerichtpräſidenten 
Renckhof alle Beamten zu vernehmen, auch wurde 
die ſofortige Prüfung der Bücher beſchloſſen. Die 
vorhandenen Platzwechſel ergaben ein Manko von 
000 Mk., das war am Abend des 27. Juni. Am 
28. Juni fand Zeuge daun bei Vergleichen eine 
Fälſchung von 1000 Mk. Hübig bat: Laſſen Sie 
mir bis Mittag Zeit, daun hat Alles ein Ende, 
oder es iſt vorbei. — Als der Zeuge weiter ent⸗ 
gegnete, die Sache müſſe auf alle Fälle ſofort ge 
klärt werden, äußerte Hübig: Daun hänge th 
mich im Vorzimmer auf. Der Zeuge erwähnt 
weiter: Da ich mit nur einem Beamten mit 
Hübig allein war, bat ich den Herrn Kaufmann 
Scherf, der zur Bauk kam, zugegen zu bleiben; es 
lag auch die Befürchtung nahe, daß ſich Hübig ein 
Leid authun werde. Zeuge ging nuterdeſſen die 
Verhaftung Hübigs zu veranlaſſen. Als dann die 
Verhaftung erfolgte, äußerte Hübig zum Zeugen: 
„Das vergeſſe ich Ihnen nie.“ 

Herr Kaufmann Scherf⸗Grandenz bekundet 
als Zeuge: Am Morgen der Verhaftung Hübigs 
erhielt er vom Angeklagten einen Brief mit der 
Bitte ihm im Laufe des Vormittags 3600 Mk. zu 
leihen; zugleich verſprach Hübig, die Summe vor 
ſeiner Abreiſe nach Bochum wieder zurückzugeben. 
Zeuge hatte auch die Abſicht, ihm das Geld zu 
geben, da er glaubte, daß Hübig mit der Summe 
alte Schulden begleichen wolle. Er begab ſich mit 
einem Check höheren Betrages nach der Bank, 
um Hübigs Bitte zu erfüllen, wurde aber vom 
Bankdirektor verſtändigt, daß ſein Dazwiſchen⸗ 
Ne zwecklos ſei und Hübigs Verhaftung bevor⸗ 

ehe. 

Befragt, warum er nur die Summe von 3600 
Mark gefordert habe, erklärt der Angeklagte, den 
Melt habe er durch feine Verwandten erſetzen 
wollen. 

Der Vorſitzende geht nun zu den Stargarder 
Fällen über. Alle in Pr.⸗Stargard verübten 
Unterſchlagungen führt der Angeklagte auf die 
Nothwendigkeit zurück, die in Sagan unterſchlage⸗ 
nen 5000 Mk. decken zu miifien. Er geſteht zu, 
am 5. Mai 1896, einem Revifion8tage, einen 
Pfandſchein des Herrn Rittergutsbeſitzer Grams⸗ 
Bialſchowken zur Verdeckung ſeiner Unterſchlagung 
benutzt zu haben; er beſtreitet aber, Herrn Grams 
geſchädigt zu haben. — Der Zeuge Herr Grams 
kaun nicht beſtimmt angeben, ob er geſchädigt 
worden iſt. Den Pfandſchein hat er meiſtens auf 
der Bank n e © o fon 
trauen zu der Reichsbank hatte. e 
allerdings aufgefallen, daß die Pfandſcheine öfter 


de 


umgeſchrieben werden mußten, obgleich ſie noch 
garnicht gefüllt waren. 

Der Sachverſtändige Herr Oberbuchhalter Roß. 
berg äußert ſich zu dieſem Falle: Am 5. Mai 
1896 hat nach den Belägen Herr Grams 8100 Mk. 
bei der Bank erhoben. Die Unterſchrift der Quit - 
tung it aber nach Anſicht des Sachverſtändigen 
gefälſcht. — Herr Grams erklärt, die Unterſchrift 
iſt nicht die ſeinige, und der Angeklagte geſteht 
zu, die Unterſchrift gefälſcht zu haben. Genau will 
Hey der Angeklagte auf dieſen Fall nicht mehr be: 

nnen. 

Weiter erſtreckte ſich die Beweisaufnahme noch 
auf die Fälle Würtz, Brambach und Goldfarb. 
Zeuge Fabrikbeſitzer Goldfarb hat den Eindruck 
gehabt, daß Hübig einer der gewandteſten Bauk⸗ 

eamten geweſen fei, die ihm begegnet ſeien. 
Vorſ. (zum Angeklagten): Und dieſe Gewandt⸗ 
heit haben Sie nun nach der ſchlechten Seite hin 
ausgenutzt. Zeuge Goldfarb erklärt auf Be⸗ 
fragen des Staatsanwalts, daß er dem Auge⸗ 
klagten ſicherlich ein größeres Darlehn gegeben 
hätte, um Schulden zu decken. 

„Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
äußerte ſich der Sachverſtändige, daß die 
Manipulationen, wie fie der Angeklagte befolgt 
hat, nach den lokalen Verhältuiſſen in Pr.⸗Star⸗ 
gard möglich waren. Da nicht zwei Herren zu⸗ 
gleich an der Kaſſe ſitzen konnten, fo hatte der 
Augeklagte Zeit, während die Reviſion vor ſich 
ging, die Differenz durch Ausſchreibung gefälſchter 
Quittungen aus der Welt zu ſchaffen. 

Der Angklagte wird während der Verhaud⸗ 
lung mehrere Male aufgefordert, den Namen des 
Herrn zu nennen, der ihm nach der Unterredung 
im „Königl. Hof“ eine Summe zur Deckung ſeiner 
Unterſchlagung gegeben hat. Hübig erklärt aber 
auf das beſtimmteſte, er neune den Herrn nicht. 
Er wolle nicht noch eine andere Perſon in 
fein Unglück bineinreißen oder auch nur bloß⸗ 

ellen. 

Die Staatsauwaltſchaft und Vertheidigung 
verzichten darauf auf die Vernehmung der ärzt⸗ 
lichen Sachverſtändigen, die geladen ſind, um ſich 
über den Geiſteszuſtand des Augeklagten zu 
äußern. Es werden nun zum Schluſſe die Herren 
Dr. v. Jacobſon-⸗Pr.⸗Stargard und Medtizinal⸗ 
rath Dr. Kraemer⸗Konradſtein als Zengen ver- 
nommen. Sie ſprechen über die in der Familie 
vorgekommenen Krankheitsfälle und über den 
Zuſtand des bereits geſtorbenen irrfinnigen Kindes 
von Hübig aus. Der Angeklagte hat infolge der 
ac mit mancherlei Sorge zu kämpfen 
gehabt. 

Kurz nach 9 Uhr abends wird die Verhandlung 
auf Sonnabend Vormittag vertagt. 

(Fortſetzung im Sanptblatt.) 


Lokalnachrichten. 

3 Zur Erinnerung. 17. Dezember. 1896 Erdbeben 
in London. 1890 * Prinz Joachim Franz Humbert 
von Preußen. Sohn des deutſchen Kalſers. 1887 
* Brinzeß Hermine zu Reuß. 1870 Gefecht bei 
Equiſay bei Vendome. 1761 Uebergabe Kolbergs 
an die Ruſſen. 1653 Frieden zu Kamenez⸗Podolsk 
zwiſchen Polen und Türken. 1610 Ermordung des 
falſchen Demetrius von Rußland. 1493 * Theo⸗ 
phraſtus Pargcelſus, berühmter Arzt und Natur⸗ 
907 11 zu Maria⸗Einſtedeln. 1187 + Bapit Gre- 
gor 5 


Thorn, 16. Dezember 1901. 

— (Bum Nenjahrs-Briefverkehr) Um 
eine ſchnellere Abfertigung des Neujahrs⸗Briefver⸗ 
kehrs herbeizuführen, werden wie in den Vorjahren 
die am 31. Dezember und am 1. Januar eingehen- 
den gewöhnlichen Briefe und Poſtkarten mit dem 
Ankunftsſtempel nicht bedruckt werden. 

— (Vor Weihnachten.) Als Papa heute 
früh in die rechte Paletottaſche faßte, um das 
Futteral mit den Glimmſtengeln hervorzuholen, 
fühlte er, ſo ſchreibt ein Planderer der „Poſt“, 
ſtatt deſſen etwas knittrig Papierenes. Er zog 
es heraus und las: „Wunſchzettel von dem kleinen 
Max. 1) Einen Kieraſſierhelm, 2) eine Schachtel 
gang dicke Buren und Engländer, die gerade wet- 
rennen, 3) eine Heilsarmeemütze mit'n Schild 
dran, 4) eine kleine Elektrische, die an de Waſch⸗ 
leine ſo lang geht, 5) ein Portmanne mit etwas 
drin, 6) ein fon hochen Kragen wie Onkel Fritz hat, 
7) die guten Sachen vom Krisbaum, 8) eine Kiſte 
mit Meppel, Nüſſe und Pfefferkuchen und Zucker ⸗ 
ſtücke, 9) eine richtige Automobiltute, 10) daß ich 
keine Hiebe mehr kriege.“ — Der Papa war „baff“. 
Er wußte zwar zur Genüge, wie der „helle“ Knirps 
auf alles auſpaßte und alles aufſchnappte, aber 

es .. . .— Na, um auf das geſuchte Zigarren⸗ 
Etni zurückzukommen, fo griff er nun in die linke 


Taſche des Paletots. Auch dort war es nicht, 
aber — wieder ein Zettel. Juhalt: „Wunſchzettel 
von dein lieben Lieschen! 1) eine feine Puppe 
mit bewegliche Augen, 2) Noch eine Puppe mit ne 
moderne Talje, 3) Eine Puppenkliche und eine 
Minna drin, 4) Eine Muff und ein Katzenkopp, 
(Wohl eine „Juchsboa“? Schriftl.), 5) Ein rother 
Hut mit rothes Zeng drauf, wie bei Maman 6) ein 
Pompadur voll gebrannte Mandeln, 7) Ein Weina⸗ 
baum für meine neuen Kinder, 8) eine Puppen⸗ 
ſtube mit Portjöhren, 9) ein kleines Ueberbrettl, 
10) Sehr viele Bombong und ſo was.“ — Der alſo 
angegangene Vater murmelte ein vielſagendes „Hm“! 
zu ſich ſelbſt. .. Ja, und die Zigarren? Sie konnten 
nun nur noch in der Bruſttaſche ſein. — Auch hier 
fand er ſie indeß mit nichten, ſondern nur ſein 
Notitzbuch, das ſich gerade öffnete, um ihm mahnend 
ſeine eigene bleiſtiftliche Bemerkung vor Augen 
zu führen: „Pelzgarnitur für Mama!!“ — — Die 
Zigarretteutaſche fand ſich ſchließlich auf einer 
Diſchecke an. Der Gatte und Vater entzündete 
eine Havanna, ging gedankenvoll hinaus und blieb 
heute vor auffallend vielen Schaufenſtern ſtehen 


— Erledigte Stellen) Bürgermeiſter in 
Cammin in Pommern zum 1. März 1902. Gehalt 
3000 Mark. Meldungen an den Stadtverordneken⸗ 
Vorſteher daſelbſt. Bürgermeiſter in Schöneck 
(Vogtl.). Gehalt 4200 Mark. Meldungen an den 
Stadtrathdaſelbſt. Beſoldeter Stadtrath in Spandau. 
Gehalt 5500 Mk., ſteigend bis 6700 Mk. Meldungen 
au den Magiſtrat daſelbſt. 


Litterariſches. 


Das Erwachen der Völker. herausgegeben 
von Profeſſor Dr. J. von Pflugk⸗Harttung, Archiv⸗ 
rath am Geh. Staatsarchiv in Berlin, unter 
Mitwirkung des Profeſſor Dr. Fournier in Wien, 
Generalleutnant von Bardeleben, Generalmajor 
Krahmer, Major Dechend und Prof. Meyer. Berlin 
C. 2, Verlag von J. M. Spaeth. — Der vorlie⸗ 
gende Band iſt wohl an erſter Stelle berufen 
unter der diesjährigen Weihnachtslitteratur be⸗ 
ſprochen zu werden, erweiſt er ſich doch mit ſeinen 
zahlreichen Illuſtrationen für den ungewöhnlich 
billigen Preis von M. 8.50 als ein Prachtwerk 
erſten Ranges. Es handelt ſich um einen der er⸗ 
habenſten und wichtigſten Vorgänge, welche die 
Geſchichte kennt, um die Erhebung der geknech⸗ 
teten Völker Europas gegen den gewaltigen Zwing⸗ 
herrn und Imperator Napoleon. Im Mittel⸗ 
punkte deſſelben ſteht unſer deutſches Volk, bejon- 
ders Preußen durch die Freiheitskriege. 
In Wort und Bild lernt der Leſer ſeine großen 
Männer der Vergangenheit: einen Stein, Scharn⸗ 
horſt, Bliſcher, Gueijenan und Vork kennen; do 
dies geſchieht nicht einſeitig, nein im Gegentheil, 
daneben erſcheinen die Vertreter Spaniens, Ruß⸗ 
lands und Englands, und auch der tapfere Feind, 
Frankreich mit feinen berühmten Marſchällen. 
kommt voll zur Geltung. Um der Größe und 
Bedeutung des Gegenſtandes gerecht werden zu 
können, wurde es an verſchiedene hervorragende 
Mitarbeiter vertheilt. Etwa 450 Bilder, Karten 
und Pläue de Pater das Werk, unter ihnen eine 
ganze Anzahl eigens gefertigter Holzſchnitte, ſo⸗ 
daß das Buch ſowohl inhaltlich, als auch der Aus⸗ 
itattung nach ox eee Werthe iſt, gewiß 

e e emprebhliun 
Stände. Gebliveren Send ‘bie SERIEN aller 
ände. 

Moderne Romane aller Nationen. 
Im Verlage der Union, Deutſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft. Stuttgart, wird unter dieſem Namen eine 
Auswahl der ſpannendſten und werthvollſten 
Werke deutſcher und ausländiſcher Erzäplungs⸗ 
tunft veröffentlicht. Die einzelnen Bände find 
eleg. geb. zum Preiſe von 1 Mk., eleg. kart. zu 
0,75 Mk. zu beziehen. Eine beſondere Empfehlung 
dürfte ſich ſchon mit Rückſicht auf die in der zeit⸗ 
genöſſiſchen Weltlitteratur beftbefannten Autoren 
wie Daudet, Turgenjew, Telmann, Ouida, v. 
Wolzogen, Doſtojewski u. a., deren Romane in der 
vorliegenden Sammlung Aufnahme gefunden haben, 
erübrigen. Wir bemerken nur noch, da 
den bereits erſchienenen Bänden, deren jeder Fir 
ſich ein abgeſchloſſenes Ganzes bildet, demnächſt 
noch weitere anſchließen werden, wodurch den 
Liebhabern moderner Litteratur Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, nicht nur ihrem Inhalt nach gedie⸗ 
gene, ſondern auch ihrem Aeußern nach höch 
geſchmackvolle Romanbibliotheken ſich anzulegen. 

Soeben erſchienen im Verlage von Richard 
Schröder (vorm. Eduard Dörings Erben) Berlin 
W. 57, Kurfürſtenſtraße 8: Die Kämpfe in 
China. In militäriſcher und politiſcher Be⸗ 
ziehung dargeftellt von Aſiatieus Heft 56 (Schluß. 
heft). Mit 4 Kartenſkizzen im Text. Preis 2 Mk. 


Unter den bisher über die Wirren und Kämpfe ; 
China 1900/1901 erſchienenen Verdeutlichung 
bringt das vorliegende Buch — Aſiatiens „Die 
Kämpfe in China“ 5. und 6. Heft — als erſte eine 
bis zum Abſchluß der Verhandlungen fortgeführte 
Darſtellung, Wenn ſomit das Werk, deſſen vier 
erſte Hefte überall eine auerkennende und empfeh⸗ 
lende Beurtheilung erfahren haben, den letzten Er⸗ 
eigniſſen foft unmittelbar auf dem Fuße folgt, fo 
liegen die Kämpfe, welche in dem vorliegenden 
Doppelhefte beſchrieben werden, doch ſchon weit 
geung zurück, um eine auf erſchöpfende Quellen 
geſtützte, nunmehr völlig geklärte Berichterſtattung 
zu bieten. In anregender, üherſichtlicher Durch⸗ 
führung zeigt Verfaſſer die Nolhwendigkeit der 
Einſetzung des Oberkommandos, beleuchtet die 
Schwierigkeiten und Reibungen, welche zu über⸗ 
winden waren, und weiſt nach, daß die deutſche 
Befehlsführung in ihrer feſten Haltung und ſach⸗ 
lichen Mäßigung einen weſentlichen Antheil an 
der Schlichtung der Gegenſätze genommen hat, 
welche zeitweiſe die Uebereinſtimmung der Mächte 
nicht unbedenklich bedrohten. Die Züge gegen 
Beitang, Baotingfu, Kalgau, die Streifkommandos 
durch Petſchili, die Kämpfe an der großen Mauer 
werden an der Hand von Berichten von Augen⸗ 
zengen vorgeführt. Zuſtäude und Stimmungen 
finden eine objektive, vielſeitige Beleuchtung, ebenſo 
wie die wirthſchaftlichen und politiſchen Fragen 
einer Betrachtung unterzogen werden, welche unter 
Wlirdigung der großen handelspolitiſchen Fragen 
der Zukunft die Stellung Deutſchlands auf dem 
Weltmarkt in nationalem Sinne hervorhebt. Das 
letzt abgeſchloſſene Werk gewährt eine abgerundete, 
kuappe, 11 Darſtellung der Erciguifie, 
welche die Welt über die Dauer eines Jahres 
hinaus in Spaunung gehalten haben, und darf als 
ein willkommenes, ſu allen weſentlichen Punkten 
orientireudes Geſchichtswerk dieſer intereſſanten 
Zeit begrüßt werden. 


Mannigfaltiges. 


Die Typhus epidemie in Gelſen⸗ 
kirchen.) In der Zeit vom 7. bis 14. Dezember 


ſind im Stadt⸗ und Landkreiſe Gelſenkirchen S 


zwei Typhuskranke geſtorben und 126 als 
genejen entlaſſen. Der gegenwärtige Beſtand 
der Typhuskranken iſt 353. 


(Schiffsunfälle.) Die Rettungs⸗ 
ſtation Wangeroog (Bezirk Bremen), der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger telegraphirt: Am 14. Dezember 
von dem in der Harle geſtrandeten deutſchen 


Ever „Norden“, Schiffer Ulrichs, mit Getreide | 77 


von Hamburg nach Benſerſiel beſtimmt, zwei 
Perſonen durch das Rettungsboot „Fürſtin 
Bismarck“ der Station gerettet. Das Boot 
war 9½ Stunden unterwegs. — Aus Helgo⸗ 
land wird vom Sonnabend gemeldet: Der 
zu der Waſſerbauinſpektion Toenning gehörende 
Dampfer „Triton“ iſt auf die Klippen gerathen. 
Die Maunſchaft iſt durch das Rettungsboot 
gerettet worden; das Schiff iſt anſcheinend 
völlig verloren. — Ein Telegramm aus 
Kopenhagen meldet vom Sonntag: In 
Harboöre wird ſeit Donnerſtag ein Fiſcher⸗ 
boot mit fünf Sichern vermißt. Dieſelben 
find warscheinlich ertrunken. 


(Starke Erdſtöße) wurden in der 
Freitagnacht in Weſtdeutſchland verſpürt, 
wie Telegramme aus Ems und Koblenz 
melden. Am Freitag waren faſt in ganz 
Italien Erdbeben konſtatirt worden. — Auch 
in Boppard wurde Freitag Nacht 12¼ Uhr 
ein heftiges Erdbeben verſpürt. Freitag 


h Abend wurden zahlreiche Sternſchunppenfälle 


beobachtet. 


(Das „Deutſche 
Paris) hat die Zahlungen 


Gaſthaus“ in 
eingeſtellt. 


ſt[ Während der Weltausſtellung hatte das 


Unternehmen im Dentſchen Haufe glänzende 
Geſchäfte gemacht. Das Glück war ihm 
jedoch im neuen Lokal in der Grammontſtraße 
untreu geworden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten 
Börfe 


vom Sonnabend den 14. Dezember 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion nſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 740 Gr. 170 Mk. bez. 

x inland. roth 750—783 Gr. 160—171 me. bez. 

oggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. „Normalgewicht inländ. grobkörnig 720 
5 DR an Mk. bez. 

er " bite von 1000 Silver. inland, 
Ga bes 650-227, Or. er me ben and 

r Tonne von 1 i 3 ii 
2: 130-150 ME, be * 000 Kilogr. inländ 
eeſaat per ilogr. rot Ed 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen d 4694 20 ff. 

Roggen⸗ 4,20 — 4,27 Mk. bez. E 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 

el Ri — — de: Fab ees 

u van reis franko enfahrw 
5,45 Mk. inkl. Sack bez. pue 


Hamburg, 14. Dezember. Rüböl nominell, loto 
56. — Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
weichend. Standard white loto 6,95. — Wetter: 
Schneeluft. 


Standesamt Thorn. 
Vom 8. bis einfebliegl. 14. Dezember 1901 find 
gemeldet: 


1 aft als Kaden ae 
„„Komptoirdiener Teophil Kwiatkowski, T. 
2. Schriftſetzer Auguſt Sabindt, S. 3. . 
und Trompeter Friedrich Fräsdorff, S. 4. Bäcker⸗ 
geſellen Paul Kukielski, S. 5. Fleiſchermeiſter 
Stanislaus Gruszezyuski, T. 6. Obergärtner 
Franz Jena, T. 7. Arbeiter Peter Gusday, ©. 
8. Unehel. T. 9. Händler Simon Naftaniel, T. 
10. Balletmeiſter Karl Haupt, E Maurer- 
geſellen Stanislaus Wamka, S. 12. Kaſſenboten 
Guſtav Ziehlke, T. 13. Schriftſetzer Guido Lefebre, 
14. Schmied Karl Lewandowski, S. 15. Rath⸗ 
Peder . oe ee = 16. Sergeanten 
Theodor Karlinski, S. 17. Schiffsgehilfen Johann 
Pruſſakewitz, T. 1 
b) als geſtorben: 

„J. Penſtonirter Strafauſtaltsſekretär Eamond 
Köhn, 51¼ 3. 2. Schneiderin Emma Destan, 
23 J. 3. Otto Förder, 8%, M. 4. Leo Przeziot⸗ 
kewiez, 1%, J. 5. Defigerwittwe Eva Wagner geh. 
Zittlau, 83%, J. 6. Depeſchenbote Ludwig Ziel⸗ 
a 3 J. 7. Schneider Auguſt Rojewski, 
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o) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Wilhelm Johr und Luiſe Schulze, 
beide Halberſtadt. 2. Fleiſchermeiſter Emil Mühle 
und Margarethe Laumer- Kattowitz. 3. Schußh⸗ 
machergeſelle Leopold Bienkowski und Bertha 
Adrian. 4. Gutsbeſitzer Hermaun Lange⸗Wiedemar 
und Ida Kloppe Zwochan. 5. Fleiſcher Walter 
Wolffgang⸗Halberſtadt und Maria Spanier⸗Gröb⸗ 
aig. 6. Sergeant im Ulauen⸗Regt. von Schmidt 
Chriſtoph Wojahn und Wilhelmine Köppe⸗Selgenau. 
7. Expedient Louis Wollſchlaeger und Bertha 
Kluth, beide Magdeburg. 8. Schiffer riedrich 
Todte : auna Lan un. de fen. 9. 
Diſchfer Karl Kahſert und Johanna Woelke, beide 
Neu⸗Weißenſee. 10. Arbeiter Haus Schlüter und 
Auna Plumhohm, beide Zilly. 11. Maurer Auguſt 
Grüundling⸗Roitzſch und Emilie Nitzſchke⸗Serbitz. 
12 Fleiſcher Hermann Mösle und Marie Klein, 


beide PA y 
als ehelich verbunden: 

1. Vizefeldwebel im Jufanterie⸗Regiment Nr. 
21 Franz Glawe⸗Rudak mit Louiſe Vierrath. 
2. Königl. Schutzmann Hermann Witt Berlin zı 
Auna Wilhelm. 


i E eee 
Hohenzollern-Veilchen—Syringa-Violetta 
(ges. gesch.), zwei der köstlichsten Wohlgertiehe, 
Was an Lieblichkeit, Zartheit des Duftes und an 
Frische des Aromas von beiden Blumen gebeten wird, 
findet man in diesen beiden Wohlgerüchen vereinigt, 
J. F. Schwarzlose Söhne, Königl. Hofl. Berlin, Mark- 
grafenstr. 29. Vorräthig in allen besseren Parfü- 
merie- Drogen- und Coiffeurgeschäften, 


17. Dezember: Soun-Unfgang 8.08 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 11.13 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.56 Uhr. 


7 ty? 

Holizeilihe Bekanntmachung. 
g Am a Mis, F der Eid a 3 t 
pielende Knaben auf der Eisdecke des rake 
Wallgrabens zwiſchen Bromberger⸗ ache aß 
und Culmer⸗Thor, in der Nähe der 
Garniſon⸗Kühl⸗Anſtalt, etwa 2 Schritte 
vom Ufer entfernt, neben einer durch⸗ 
brochenen Stelle, ein Portemonnaie 
mit 30 Mark und ½ Rubel, ſowie 
daneben auf dem Eis angeroren 
ſechs Theile von zwei 100- 
Rubelſcheinen gefunden. 

Der Verlierer wird aufgefordert, 
ſeine Anſprüche baldigſt bei der unter⸗ 
zeichneten Behörde geltend zu machen. 

Thorn den 13. Dezember 1901. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
zum 1. Jannar k. Is. eine Kanzlei⸗ 
gehilfenſtelle zu beſetzen. 

Bewerber, welche bereits 1 bis 2 
Jahre in Bureaus thätig geweſen 
find, eine gute Handſchrift haben und 
ſicher und gewandt abſchreiben 
können, wollen ſich unter Einfendung 
eines Lebenslaufs und etwaiger Zeug⸗ 
niſſe baldigſt bei uns melden. Diäten 
werden nach den Leiſtungen und nach 
Vereinbarung gezahlt. 

Thorn den 14. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Wohnung 
von 6 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 
Mädchenſtube bitty zn 3 
Poting, Gerechteſtr. 6. 


— — 


Ernst Dasilowski, 


3 Bacheſtraße 2. 


Uhren- u. Goldwgaren. 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe meines Geſchäfts zu ganz bedeutend 


herabgeſetzten Preiſen. 


Bon meinem 
großen Lager 


einer Birslenwaaren 


halte zu billigſten Preiſen 


paſſende 
Heibnachts- Geschenke 


beſteus empfohlen. 


P. Blasejewski, 


Elegante Herren Garderoben nach 
Maaß, nach den neneſten Moden zu⸗ 
geſchnitten. Große Außwahl in jeder 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 
Paletots, Joppen, Beinkleidern ec. in 
den modernſten Muſtern, von den 
billigſten bis zu den beften Qualitäten. 
Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ 

führung wird garantirt. 
Ein großer Poſten fertiger Joppen, 
Winter ⸗Paletots und Knabenmäntel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


in guten Qualitäten empfiehlt zu 


billigſten Preiſen 


> Sis 
NE RE eRe AES rn 


itz Schnelder, | 
Henft. Markt 22, 


neben dem Kal. 


re F 
’ N 


Laden 
nebſt Wohnung und Werkſtatt, Cop⸗ 
pernikusſtr. 8, bisher von Herrn Kerem 
Il bewohnt, zum 1. April 1902 vermietbet 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25, 


Gouvernement. 


unter Z. 2. an Di editan. b. Sts. 
¿wei fein möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Burſchen⸗ 


a Bromber 

t möbl. Zimmer mit auch ohne 

2 Beufton, auf Wuunſch and Burſchen⸗ 

gelaß, von ſofort zu vermiethen 

Hohe⸗ u. Tuchmaczerſtr.⸗Ecke 1, I. 

möbl. Zimmer uebſt Kabinet ſo⸗ 
fort zu verm. Culmerſtr. 15. 

2 frdl. möbl. Zimm. m. a. e. Peuſion 
bill. z. verm. Windſtr. 5, UL 

l. möbl. Zim., mit auch ohne Be⸗ 

köſt. z. verm. Tuchmacherſtr. 11, II. 

bl. Zimmer billig zu verm. 

august Glogau, Wilhelmsplatz 6. 

in möbl. Zimmer m. u. ohne 

Burſchengel. jof. z. v. Strobandſtr. 20. 


cdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. bill. 3. 
verm. Coppernikusſtr. 39, IH. 


öbl. Zimmer m. Peuſion z. verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 26, im Laden. 


€ > © 
—— PAN 
US GU & ds t möbl. Vorderzimmer zu vera 
Y li 0 Segen Strobandiir. 6, part. 


E. m. Bimm, fof. z. v. Gerſtenſtr. E Tyr. 


= — 


Hoh-Derkauf. 


Deriiviterei Kirscharund. 


vera: 2 Sais 
; Thorner : 
Honig⸗Kuchen⸗Fabril 


„Zur Schlossmühle“. 0 


Bier-Grosshandiung 


Richard Krúger, 


Ä Pornsprecher 281, THORN. Coppernikusstr. 7. 


oe 
Sag. 8, 11, 37, 39, 64/6, 69, 88= Alb f & 8 h It Th 70 
3 Kief. 3/5. Kl., , 1/2. 
Be Meek pee tase es aE General-Vertretung Bi & SGNUZ, 110 
WP Galan), ee a. we F 
3 (Schlag), 59 Kief. 3/5. Kl., der e + 6 


Tot., Jag. 8/18, 35/9, 41/5, 47, 
62/7, 69, 71/2, 87/9, 91, 108/9 = 239 
i Klob., 206 


Aktien - Gesellschaft - Brauerei Ponarth, Königsberg i. / Pr., 
Aktien-Gesellschaft-Brauerei Reichelbräu Kulmbach i,/B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedelmayr) München 
offerirt folgende Biere in: 

Fässern, Bierfass-Automaten von 5 und 10 Ltr. Inhalt und Flaschen. 
\ In Bierfass-Automaten: 
==, Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. . 2,00 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. . 2,00 Mk. 


# 


Kistchen 


mit div. Honigkuchen 
zum Preiſe von 3, 4, 5, 6 und 8 Mark. 


(Slam), 49 Sef. 2% RL, Sap. Kulmbacher Reichelbrin Exportbier 5 Lr. 2,50 Mk. 
PL. 1 On ee 4 er Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 2,50 Mk. 
holz, 14 Nir., Jag. 192 (Kamp J A o 1,50 Mk. 


g. 1% “1B 
hieb), 51 Kief. 2./5. Kl., 8 rm Rlov., | $3 


2 Kppl., 22 Stockholz, 14 Rir., |B In Flaschen: 


nt 119, - has? 2 # Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 3,00 Mk. 
5 Sier. 3.5. Kl., 36 rm Klob. 12 Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 3,00 Mk. 
‘ Er j Mi sig 

598 Ter, 39 188 8.143 10 Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschens. 3,00 Mk. 

163/70, 174/7, 179,183 185/6, 188/9, |} Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 3,00 Mk. 

193/9=310 Sick. 2./5. Kl., 2 Bohlſt. = Porter, (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen. 3,50 Mk. = 
75 21 Klob., co iol Er © Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen 100 Nix 1229 

5, Kl. — 1 E i LAA ETF ADA eee ; 11 f 
1 Uhr an — öffentlich, wmeift- [$ Grätzerbier 30 Flaschen: EURER 2.00 Mk i (Hochfeine. Miſchungen) 
bietend zum Verkauf ausgeboten Lagerbier 25 Flaschen nn A 3 bed 
werden. — Tay spent 8 y . K SR Ya” x das Pfd. 1—, 1.20, 1,40, 1.60, 1,80, 2.— 


eS 
fjossarnessscrccesoÉ) ge 


fowie gute 


Haushaltungs⸗Kaffee's, 


das Pfd. 70, 80 und 90 Pfg. 


mee « 


N 


rich sortirtes Laver its a 
yg Porzellan:, E 


Doppelt gummirte 2 
3 Betteinlagestoffe & cs 
in nur vorzügl. Qualitäten 5 $ 
empfiehlt 
8 Erich Müller Nachfl. § 
Elesocosesssesosess , 
Veſte anerkannte 75 


390668 
Soe 


Bohnermaſſe, 
A oe Mejer e neueſter Ernte, direkter Import, 
: : das Pfd. 1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 3,50, 4.— und 
Lose 


r bevorſtehenden 1. Kl., 206. Lotterie, 
ind noch zu haben. Dauben, 
Königl. Lotterie-Einneh wer. 


Chokolade 


i Di 5 Bi Grohe Auswahl in 
u 1 kalt E Anpeln, Kronleuchtern, Waaren. aus eigener Fabrik, 


2 nuuabünderlich 


chung der X. | 


in den verſchiedenſten Packungen in prima Qualitäten 


Hinge-, Wand⸗ und Stehlampen, 


n u den billigſten Preiſen. 
OSSERBANISE ſowie ſämmtliche Baumb eh) an 9 : Für den 
1 unäsertvoffenem | 2a ‘aids Soke uo in großer Auswahl. Weihnachts dul: 
Sanpttreffer von un ign apr site AUR Taunenbaum-Miſchung 


zu 60 und 75 Pfg. das Pfund, 
ſowie aus eigener Fabrik Choko laden, Fondants, 
Bonbons, Pralinen, Marzipan, Printen ꝛc. ꝛc. 


Haiſets Hafee⸗Geſchüft 


Größtes 
Kaffee⸗Importgeſchäft Deutſchlands 


im direkten Verkehr mit den Koufumenten, 
3% in Thorn nur Breitestrasse Br. 12. Ye 


30000 mar | 
ä in Pferden 

00 000 . 
2 gewinne a 
70 00 Mark : 


Elisabethstrasse 
6. 


kn, 


Empjehlenswerthe Feſtgeſchenke 


Hochelegante * - 80 
Ball- und Kopfſhawla, ‘ober bond, Sharpen u. jeidene Schürzen, 
Saboló und Schlee in finer Ausführung. Regenidirme in großer Auswahl. 


Minna Mack’s Naehiig., 


Nr. 8—52 
30000 2: 
Gewinne 
Nr. 53-2000 
; Lospreis nur 


1 Mark dust 10 marb) 


; orto und Lifte 30 Pfg. 
empfiehlt zur baldigſtenubnahme 


— . — — he 


8 Generaldebit TEE 5 — 
P. van Peristein Putz- und Modewaaren = Magazin, - Af 
Paes | Sonn eee Sct Weihnachten 1901 
Gelegenheitskaur! Ball- u. Dekorationsblumen in grösster Auswahl. . 


„Die Weihnachtszeit ift da“, 


a 5 
Militär. „Es ſpricht die Frau Mama“: 


ee „ auch für 
Silb. Zylinderuhr. 10 Steine à M. 9u. 11 
Silb. Anferubren 15 Steine, y 15 
Silb. Ankeruhren 15 Steine berdeckt 17 


Brautſchleier 3 m breit 1,35 bis 6,00 Mark. 


„Lieb' Männchen, das Chriſtkind iſt zu begehen“, 
„Wir kaufen aber nicht in der goldenen 110”, 


Geh Lane 10 t 4 2 ( : Dt q Ta | h hi h e bay ae 
T. eee i. RRA ds l 1 ase en UC el "oR sil 15 ui au, 
— kommen gas, $ ata al ora ) Q 50 
se : ‘ a3, Porzellan⸗, Galanterie⸗ und Luxuswagren, 
12525 Montag den 16. bis Freilag den 20. Degeuber A grohe Auswahl in Spielwaren und Baumſchuul, 


nu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. Sige, Mund und Stehlaupen, Siieofer, 


gs 


ANA | Breiteitrane K E Breiteſtraße „ Spott, un) Linderpageh. 
WA. Meyer, Hamburg25, || 49 J. LA » 42 | Dagar für ſämmtliche Haus⸗ und Lüchengeräthe, 
Laden u. Wohnung. : " E ſowie für Gelegenheitsgeſchenke verſchiedenſter Art und bitte 
worin früher ein Siena e : are E: e on esche an gätigen Bajprad 


; Gesc gerda 1 1 jedem anderen 3 Zimmer mit Zubehör find Brom: | ine Stube, eine Treppe im Hinter⸗ euer, ſchwarzer saquetangug, Firma Gustav Hoy er, 
& Rent e gu verm.] E bergerſtr. 98, 1 Tr., für 250 hauſe, von Neujahr zu vermiethen ſchlanke Figur, billig z. verkaufen. Breiteſtraſte 6. i 
»Markt 14. Mark zu vermiethen. Tuchmacherſtraße 2. Junkerſtraße 3, II. y : 


sorhandenen 


Restbestände 


des 


8. Grollmann’fdeu för | 


Sonfurötnarenlagers, 


beſtehend aus: 


ſchweren, goldenen Herren⸗- 
und Damenuhren, goldenen 
Ringen, Armbändern, Bro⸗ 
chen, Ohrringen, filo. Leuch⸗ N 


tern, filo. Eß⸗ u. Theelöffel, 


div. Silber = Beſtecken und 


Alfenidewaaren, 


werden zu noch mehr herabgeſetzten = 


Preiſen wegen Geſchäftsaufgabe aus⸗ 
verkauft 


Eliſabethſtraße 8. 


+9+909290.009+4>900. 


Elektriſche 


Juſtallationen und Reparaturen 
werden an 
Haus⸗Telegraphen, 

aus⸗Telephonen 2c. 
bei billiger Preisberechuung unter 7 
Garantie ausgeführt. 
Walter Brust, 
Juſtallatious⸗Geſchäft 
und Fahrradhandlung, 
3 Friedrichſtr., Ecke Albrechtſtr. e 


9909292992996 


. E 


Transportable fertig geſtellte 


Majolika-Kaehelifen 


mit eiſernem Einſatz, Zierde für a 


jedes Zimmer, garantirt großer Heiz⸗ 
effekt, ſowie grüne nud braune alt: 
deutſche Oefen hält ſtets auf 
Lager und empfiehlt billigſt 


. Müller, Seb. . 


Metall, eichene ſowie vn Tuch] 


überzogene 


Särge, Steppdecken, 
Kleider u. Jacken, 


von den einfachſten bis zu den alee 
gauteften, liefert au billigſten Breifen 
as 


Sargmagazin 


A. Schröder, 


Coppernikusſtraße 41, 
an der Gasanſtalt. 


Grabgitier 


Spezialität), der lfd. Meter inkl. Anftrich | MS 
und Anfítellen ſchon von 8,75 Mk. an. 


Bratöfen, 


nach Gewicht, das kg 60 Pfg., für 
Wiederverkäufer hoher Rabatt. 


Elektriſche Klingelanlagen PA 


ſchon von 6 Mk. an, ſowie Fern⸗ 
ſprechanlagen billigſt 


W. Berlin, Schloſſerei, 


Culmer Chauſſee 48. 


Dife:ire billigst: 


1 Pfd. O 

Zucker in Broten. „ 920 E 
nderguder. © . „ 032 „ 
femesRofinen. . +. 035 „ 


* 
Carab.⸗Roſinen . „ 045 „ 
rr A 
Feigen ra, 20 ve 77 0,35 ” 
Lambertnüſſe . . „ 0.35 „ 
Wallnüſſe nun «ie " 0,35 " 
Baumbehang. „ 0,55 „ 


Volksbisquits . „ 0.45 „ 
Mandeln, große. „ 0.75 „ 
Baumlichte. . . à Pack 0,30 „ 
Apollokerzen „ 050 „ 
Paraffinlichte . „ 030 „ 
Stearinlichte « 0,30 „ 
Haferflocken. 2 
Weizengries „ 015 „ 
Reisgries 


Frucht⸗ mud Genie Zunſeruin = 


mit 10 Prozent Rabatt. 


Paul Walke, 


Neuſtädtiſcher Markt 17. 


Z AOS | 


Deutſche 
erſiflaſſ. Näh- J 


Wunſch anf 


Anzahlung von El 
a S Mk. an. N 
: % Sehr bill. Pr. 6 
Mau verlange koſtenfrei Preis- 
bliſte Nr. 68 
8. Rosenau in Hachenburg. 


PAY ADA A Na 


Meme freundliche Vorderwohnung 


verſetzungshalber von ſofort oder 1. 
April zu verm. Gerechteſtr. 27, I. 


99e 


o „ 


== 


Steife Hüte (Wolf) 


a 5141 Jerreunteg r 


maſchinen auf 8 a — 
Cheilzahlung. g al 


Fertige Wäſche, Leinenwaaren, Gardinen, Port 


Die in noch reichlicher Auswahl] ER 


Carl Mallon « Thorn 


— Altstädtsicher Markt Nr. 23 
empfiehlt: 


Anzugstoffe. 0 Paletotstoffe. | Hosenstoffe. Westenstoffe. Bivreewesten. 
$ 


| Kammgarn. | Cheviots. | Loden. | Coatings. | & 


- Livréctuc. | Billardtuch. | Pulttuch. | Wagentuch. | Ledertuch. 


* 


G | Wagenrips. | Wagenplüsch. | Wagenborden. | Wagenteppiche. 


Kameelhaardecken. Schneedecken. 


Reisedecken. | Schlafdecken. | Badedecken. 


| Wollfries. | Portierenfries. | Sealskin, | Tischläufer. | GQ IN 


Cocos-Linfer, Linea Tepic. | Inker-Linoleum. | Linoleum-Läufer. | Cocos-Teppiche. 


©} | Herrenunterkleider, 


ä 
| Cocos-Vorlagen. . Linleim-Trtagen, Herren-Artikel. | Y 


Uhren und Alfenidewaaren: Ausnahmepreise! h 


Neuheiten täglich eintreffend. 


Walther Kolinski, Thorn, Gerberstrasse 33/35, 
vis-a-vis Café Kaiserkrone. 


Silberne Bestecke zu niedrigsten Tayespreisen. 


Uhren-Reparaturwerkstatt. Fabrikation von Trauringen. Verkauf nach Gewicht. 


Hüte und Mutzen. 


Beste Fabrikate des In- und Auslandes. Schöne Formo und Farben. 
SA RER VE SER 


Form 


Merkur, 
Preis 3, 4 u. 5 Mk. 
Form 


ys prinz of Wales, 
; 4, 4,50 u. 5 Mt. 


Weiche Wollſilz-Hüt 


(Form Waldersee) 
im Preiſe von 3,50 bis 5 Mk. 


1 ir 


aus Lodenfilz 


Zylinder-Hüte 


in den beliebteſten und gangbarſten 
Formen, 
7,50, 8,75, 11 und 14 Mk. 


Chapean-claques 


zu 9 und 12 ME, 
in allen Farben und Formen, 


e 
Damen-Reitzylinder nur Wiener und Italiener Fabrikate, 


nur zum Preiſe von 12 Mk. zu 6,75, 8 und 9 Mk. 


N Tief diamantſchwarze, weiche Fichi, 


aus der Fabrik von Habig-Wien, 13,50 


Allergrösste Auswahl in Herren- Sport, Reise-, Maus- und Landwirthsehafts-Mitzen 


. und in allen Farben zu 
2,75, 3,75 und 4,50 Mk. 


Extrafeine Herren: Filshiite 


(Seidenfilz) 


(Seidenfilz), 
extrafeine Wiener Hüte 8 und 9 Mk., 
PS engliſche „ 7 5 

Extra -Qualität und Form. 


Tief diamantschwarze steife Filzhüte 
aus der Fabrik von Hablg in Wien, 
12 Mk. Yu 


E Fir reelle, tadelloſe Fabrikate birgt einem jeden Käufer beſſerer Hüte mein Name und Ruf als wirklich gelernter Pa 


Gustav Grundmann, 


seit 1869 in Thorn. 


Ge des Geschäfts 7 


me Wegen utes 


vollständiger Ausverkauf des ganzen Waarenlagers 


Ba . 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. | 
Breiteſtraße 14. S. David, Thorn Breiteſtraße 14. 


Betten, Bettfedern und Daunen. Aufgezeichnete und fertig geſtickte Handarbeiten. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


PP. ˙ TTT 


E 


Heiligegeiſtſtr. 11, 


oo 


z empfiehlt 


Große EB 


Waldhaſel, 


zerlegtes Reh, 


ſowie Beſtellungen auf find. 


Wild u. Gelliige 


werden prompt und billig ausgeführt. 


Heinrich Netz, 


Schulſr * 
Echte prima mn 


a Sprotten, Du 


80 75 fee aus dem Rauch, Pfund 


O Pfg., Kiſte ca. 4 Pfund 1,50, 4 


Y Er 5 Mark, empfiehlt 
3 d 


Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wocheumarkte: 
Eingang zum Rathhanſe. 


Günſeſchmalz 


wieder eingetroffen. 


Hugo Eromin. 


|| Sfeinauer, Molfeci Butte 


Gulnfe a “Git 


P empfiehlt fach 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Filiale: Brückenſtraße Nr. 20 


Mohn, 


blau und weiß, neue Ernte, „ 


A. Kirmes, Eliſabethſtr., 
Filiale: Brückenſtr. 20. 


Apfelſinen 


“4 von 90 Pf. bis 1 Mark per Dßzd. 
7 Zitronen 60—80 Pfg. per Dutzend. 


Agathe Heintze, 
Vreite⸗ os Schillerſtr.⸗Ecke. 


2| Pradtuole „Apfeifinen 


Dutzend 60 und 80 Pfg., 


Wiederverkäufern billigt, 
empfiehlt Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 


Holland. Rauchtabak. 


Milde und faſt nikotinfrei. 


® Ein 10 Bf. Beutel franko 8 Mk. 


B. Becker, Seeſen a. 9. 


vr. Kocherbſen 
A. Cohn's Wwe., 
Schillerſtr. 3. 


—0² ü— ——— 


Uniformen 
U. Zivilbekleidung 


Reimann, 


Gerechtestrasse 16, 
bei Herrn Murzynski. 
Prámiivt: Berlin, Dresden. 


¿092301999980 
Strümpfe 


werden o o und angeſtrickt 


Megauifoen Strumpffricerei 
. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


9 


a Puppenſtuben⸗ 


Tapeten 


in 
reichſter Auswahl 
empfiehlt 
J. Sellner, 
Capetenpandiung, Gerechteſlr 


ee: 1850—74 


ièren, Teppiche, Läufer, Steppdeden, Tiſchdecken, Reiſedecken, fertige = ertra. Preisliste kostenfrei, 


CARL GEYER, AACHE 


